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Anſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
far Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Mittwoch, 29. Juli 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Aetterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 


bracht. 


Ne 


— — —— — — — EEE 
Die Erklärung des Kerrn v. Plötz. 

ueber ſeine Bezüge beim Bunde der Land- 
wirthe hat Herr v. Plötz auf dem Gartzer Schreg 
auf einem Sommerfeſt der dortigen Gruppe des 
Bundes, welches auch von zahlreichen Frauen 
beſucht war, Mittheilung gemacht. Herr v. Plötz 
war, wie das Organ des Bundes erklärt, 
von Döllingen gekommen, „um über ſeine 
Getreuen Heerſchau zu halten“. Auch der 
Provinzial-Vorſitzende Frhr. v. Wangenheim und 
der Kreisvorſitzende Hr. Aſſeſſor Schlange waren 
anweſend. Die längere Rede des Herrn v. Plötz 
bietet nichts Neues. Bemerkenswerth iſt nur die 
erwähnte Erklärung, welche Herr v. Plötz verlas. 
Danach bezieht Herr v. Plötz kein Gehalt und 
keine Entſchädigung für ſeine Thätigkeit und ſeine 
Reden, ſondern nur Erſatz für feine baaren Aus- 
lagen und Aufenthalt in Berlin von 4000 Mk. 
jährlich und Erſtattung der Reiſekoſten nach feſten 
Sätzen, welche durchſchnittlich pro Jahr noch nicht 
1500 Mk. erreichen. Herr v. Plötz fährt dann 
wörtlich fort: 

„Nun, m. H., daß ich an dieſen Entſchädigungen 
nichts erſpare, das wird wohl jeder vernünftige 
Menſch einfehen, der ſolch unruhiges Leben kennt. 
Oftmals haben die Ausgaben noch dieſe Entſchädi⸗ 
gungen überſchritten. Wenn in Folge deſſen auf 
mancher Seite, jo z. B. in der bekannten Er- 
klärung der Poſener Herren, meine Selbſtloſigkeit 
hervorgehoben, dagegen in der gekennzeichneten 
Preſſe fo ſcharf beftritten wurde, jo, m. H., muß 
ich erklären, daß meine Selbſtloſigkeit ſofort eine 
Grenze findet in dem tiefgefühlten Wunſche, mein 

meine Kräfte mit Erfolg dem 


deutſchen Bauernſtandes widmen zu dürfen. Wird 
dies Ziel erreicht, dann bin ich voll belohnt. Jene 
— verſtanden unter Selbſtloſigkeit wohl die 

hatſachen, welche ich allerdings als richtig an- 
erkennen muß — daß ich durch meine Thätig- 
keit für den Bund recht böſe Schädigungen in 
meinen landwirthſchaftlichen und induſtriellen Be- 
trieben habe, und daß meine Geſundheit durch 
dieſe anſtrengende Thätigkeit ruinirt wird. Hier, 
meine Herren, haben Sie ein wahrheitsgetreues 
Bild und können ſich nun ein Urtheil bilden über 
das ehrliche und anſtändige Vorgehen der gegne- 
riſchen Prefje! Kalten Sie es nun wohl für 
möglich, daß dieſe Blätter in offener, ehrlicher 
Weiſe jetzt der Wahrheit die Ehre geben? Ich 
glaube, daß einige es thun, daß viele ſchweigen, 
viele aber die Klarlegung bringen werden, unter 
Derdrehung des Sinnes und unter Beigabe neuer 

ftiger Pfeile. Anſtändige Geſinnung kann dieſe 

rt Blätter eben nicht verſtehen! Und das nennt 
man öffentliche Meinung machen.“ 


Wir haben ſ. 3. die Mittheilungen des „Dor 
wärts“ und der „Germania“ mit der Bemerkun 
wiedergegeben, daß wir die Richtigkeit dahingeſtell 
ſein dagen müßten, daß aber angeſichts der über- 
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Bocca della Verita. 


Roman von E. Beln. 

2) [Nachdruck verboten.] 

„Auf Ihre ehrliche Frage gehört eine ebenſolche 
Antwort“, ſagte fie kühlen Tones, wie er den 
ganzen Tag nicht von ihren Lippen erklungen. 
„Da iſt ſie: Conte Rignano entſpricht all' den 
Anforderungen, die ich ſtellte oder ſtellen könnte 
— aber — Conte Maderna, ich habe den Ent- 
schu gefaßt. überhaupt nicht zu heirathen.“ 


„Das überraſcht Sie?“ rief ſie. 

„Ja — dann hätten Sie nicht mit Rignano 
allein ein kokettes Spiel getrieben“, ſprach er er- 
regt. ſondern mit vielen anderen.“ 

Sie zuckte die Achſeln. „und wenn — Conte 
Maderna! In meiner Heimath iſt Hirtation eine 
erlaubte Sache, wir urtheilen darin anders als 
Ihr Bei uns iſt einem Mädchen eine harmloſe 
Koketterie fast geſellſchaftlich geboten — bei Euch 
rächt ſich die Frau für die beſchränkte Freiheit 
des Mädchens. Und ich, Conte, habe noch eine 
ganz andere Entſchuldigung. Man hofirte meinem 
Gelde häufig mehr als mir. Glauben Sie, ich 
habe nicht unter dieſer Erkenntniß gelitten?“ 

Er war aufgeſtanden und lehnte mit ver- 
ſchränkten Armen an einem Mauerrefte, fo ſah 
er nach ihr hinüber. 

„Ich glaube es — aber Sie verurtheilen die 

Ehrlichen mit den Unehrlichen, die Glücksjäger mit 
den Redlichen; warum bekennen Sie nicht offen 
vor der Welt: Naht mir nicht — ich bin ent- 
ſchloſſen, allein zu bleiben.“ 
Sie gab keine Antwort, iche wollte 12 nicht 
— ihm nicht; und jener Entſchluß war ja eben 
erſt über fie gekommen mit der Erkenntniß, daß 
fie von ihm ungeliebt war. 

Sie ſtand auf. „Sie hatten Recht, nun IM au 
der Abend da — wir kommen in K 
Nacht zur Porta del Popolo.“ 


er Angaben gemacht 


Leben und ; olg den A des 
der deutſchen Landwirthſchaft, der Erhaltung des 


triebenen Lobhudelei der Poſener Erklärung eine 
ſchnelle Kundgebung des Herrn v. Plötz erforderlich 
erſcheine. Wir überlaſſen unſeren Leſern ſelbſt 
zu beurtheilen, ob die Poſener Erklärung an- 
geſichts der von Herrn v. Plötz mitgetheilten 
Thatſachen am Platze war. Selbſtverſtändlich 
können wir es nicht billigen, daß über 
die Bezüge des Kerrr v. Plötz ſehr übertriebene 
ſind, ader wir glauben, 
Kerr v. Plötz hätte alle Urſache, zunächſt 
auch über die vom Bunde der Landwirthe beein- 
flußte Preſſe „Keerſchau zu halten“. Wie geht 
man in dieſer mit ganzen Parteien und mit 
Männern um, die durch ihre öffentliche Wirkſam⸗ 
keit auch wie Herr v. Plötz in ihren Privat- 
angelegenheiten geſchädigt werden und weniger 
oder gar keinen Erſatz ihrer baaren Auslagen 
erhalten? Ihnen nachzuſagen, daß ſie im Solde 
der Börſe oder der Juden ſtehen — ſoll das etwa 
geftattet ſein? Und wie iſt das officielle Organ 
des Bundes der Landwirthe noch vor wenigen 
Tagen mit den als Landwirth bekannten conſer- 
vativen Großgrundbeſitzer Kerrn v. Nathufius 
umgegangen — nur weil er gewagt hatte, über 
die Lage der Landwirthſchaft eine eigene Meinung 
zu haben und auszuſprechen! 


Eine Erinnerung. 


Das Berliner Organ des Altreichskanzlers bringt 
in feinem Leitartikel vom Sonntag eine Erinne- 
rung an die vor 30 Jahren erfolgte Unterzeichnung 
des Nikolsburger Präliminar-Friedens. Es er- 
innert an das zweifellos dauernde Verdienſt, 
welches FJürſt Bismarck ſich dadurch erworben 
hat, daß er entſchieden von jeder Land⸗Annexion 
von Oeſterreich abrieth. Fürſt Bismarck verlangte 
dringend einen raſchen Abſchluß des Friedens 
und erklärte es für einen politiſchen Fehler, durch 
den Derſuch, einige Quadratmeilen mehr von 
Gebietsabtretung, oder wenige Millionen mehr 
an Kriegskoſten von Oeſterreich zu gewinnen, das 
ganze Refultat wieder in Frage zu ftellen und es 
den ungewiſſen Chancen einer verlängerten 
Kriegsführung oder einer Unterhandlung, bei 
welcher fremde Einmiſchung ſich nicht ausſchließen 


. laffen würde, auszuſetzen. 


Der König nahm, wie Gnbel berichtet, anfangs 
unter heftigem Widerſtreben, den Vortrag Bis- 
marcks zur Erwägung. Er hielt es im Sinne 
eußiſchen Bolkes und Heeres für ehren⸗ 
rührig, auf das echteſte Siegeszeichen, eine Land- 
abtreiung des überwundenen Gegners, zu ver- 
zichten. der Kronprinz Friedrich Wilhelm ſtand 
auf der Seite des Miniſterpräſidenten, der am 
25. Juli nach einem ergebnißloſen Vortrage beim 
Könige ſeeliſch aufs tieffte erſchüttert in ſein 
Zimmer zurückkehrte. Als er am offenen Zenſter 
überdachte, was überhaupt noch möglich ſei, fühlte 
er eine Hand auf ſeiner Schulter. der Kronprinz 
war durch die offen gebliebene Thür eingetreten, 
als er Bismark hatte an ſeinem Zimmer vor- 
übergehen hören, und übernahm es, nachdem 
der Miniſterpräſident ihm die völlig unhaltbar 
gewordene Situation klargelegt, aus freien 
Stücken, einen Verſuch bei dem Könige zu machen. 
Dieſer Verſuch hatte Erfolg. Vielleicht unter dem 
gleichzeitigen Eindruck eines Petersburger Tele- 
gramms, das die Abſicht Rußlands meldete, 
einen Congreß zu berufen, da die ſchwebenden 
Fragen nicht ohne Zuſtimmung Europas erledigt 
werden könnten. Der Kronprinz brachte die Zu⸗ 
ſtimmung des Königs, deſſen Randbemerkungen 
erkennen ließen, wie ſchwer dem Monarchen die 
Sache geworden. die Randbemerkungen ent- 
hielten ſcharfe Wendungen ſowohl in Bezug auf den 
Minifterpräfidenten als auf den Kronprinzen, der 
J d r BOHREN 


„Die Sonne iſt untergegangen — ja“, ſprach 
er wie traumverloren vor ſich hin. 

Es war ſo ſtill ringsum und ein eigener, 
zauberhafter Anblick, wie jetzt der Abend über 
die Campagna heraufzog. Neben einander gingen 
ſie ſchweigend die kurze Strecke zwiſchen den 
Trümmern hin, um zu den Pferden zu gelangen. 
Plötzlich faßte Aspaſia nach ſeinem Arm und 
deutete zur Rechten — hinter einem Mauerſtück 
tauchte eine Geſtalt auf, ein bärtiger Kopf — 
dann eine andere — ſchwere ſchwarze Säcke 
hingen den beiden Männern über den Rüden 
hinab. Sie waren wie aus einer Verſenkung 
emporgekommen, mußten im unterirdiſchen 
Mauerwerk verborgen geweſen ſein. Maderna 
ſtand mit feiner Begleiterin einen Augenblick ſtill. 

Die beiden Männr belichten um ſich — „Alles 
ſtill“, ſagte der Eine, „nur vorwärts jetzt, wir 
kommen ſonſt nicht zeitig genug an's Thor“. 

Der Andere aber gewahrte die Pferde. 

„Schau da!“ 

„Diavolo! aber Carabinieri haben die nicht 
geritten.“ Zu gleicher Zeit warfen ſie die Säcke 
hin, ſprangen vorwärts und ſtanden vor dem 
Paare. „Ah“, lachte der Eine, „sposo e sposa 
— mas? Ein hübſcher Tag — zu einem Ausritt 
geweſen —“ 5 

„Komm!“ ſagte der Andere und verſuchte ihn 
zurückzugiehen, während Maderna den Arm 
Aspaſias in den ſeinen legte. 

„Ihr habt recht — buona sera!“ erwiderte 


der Conte gleichgiltig und wollte an ihnen vorüber. 


Der Kleinſte vertrat, nachdem er kur; mit 
feinem Gefährten geflüftert hatte, ihm den Weg 
und hob die Arme gefticulirend. „In momento, 
Signore — Sie ſehen, wir find galantuomini 
— un momentino! Zhre goldene Kette, die 
. Ihrer sposa und Ihre Börfe 
find ungefährdet, aber um eine andert hleine 
Gefälligkeit bitten wir!“ Er hatte mit 4 
Miene feinen Fut abgezogen, aber ſein Antiik Tab 
drohend dabei aus. 

„Che volete?“ fragte Naderna. 


mit Ausnahme der 


Danziger Courier. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Sujeraten - Annahme 
Rettechagergafie Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. it. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


ſich an deſſen Seite geſtellt habe, der König ſprach 
ſeine Genehmigung ausdrücklich „gegen ſeine 
Ueberzeugung“ aus. 

Aber immerhin war es die Genehmigung, und 
zwar noch zur rechten Zeit, denn bereits am 
26. Juli — fo berichtet Sybel weiter — über- 
brachte Botſchafter Benedetti eine Note des Herrn 
Drouyn de LChuns, des franzöſiſchen Miniſters des 
Auswärtigen, vom 23. des Inhaltes, Frankreich 
habe den Verlauf der Unterhandlung durch neue 
Anträge nicht erſchweren wollen, bemerke aber 
jetzt, daß ſeine Zuſtimmung zu den preußiſchen 
Annexionen eine billige Entſchädigung für Frank- 
reich zur Vorausſetzung habe. Der Kaiſer werde 
ſich mit Preußen darüber in's Benehmen ſetzen, 
ſobald ſeine Rolle als Vermittler beendet ſei. 
Bismarck erwiderte, daß er bereit ſei, die Anträge 
Frankreichs mit dem Botſchafter zu erwägen, 
doch als dieſer hinzufügte, daß es ſich wohl um 
Landſchaften des linken Rheinufers handeln werde, 
ſchnitt Bismarck die Unterhaltung mit den Worten 
ab: „Machen Sie mir heute keine amtliche Mit- 
theilung dieſer Art“ — und wandte ſich zur 
Unterzeichnung des Präliminarfriedens. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 28. Juli. 
Neue Agitation für einen Quebrachoholz - Zoll. 


Durch einen Aufruf, welcher in dem Organ des 
Bundes der Landwirthe veröffentlicht wird, ſoll 
von neuem für die Einführung eines Zolles auf 
Quebrachoholz agitirt werden. die Lohbauern 
Deutſchlands ſtehen angeblich am Abgrund. Man 
will einen Petitionsſiurm in Scene ſetzen und 
eine Abordnung an den Kaiſer ſchicken, einge- 
ſtandenermaßen, um die Reichsregierung zur 
Einbringung einer Vorlage an den Reichstag zu 
beſtimmen. Der „Lohbauer“ v. Hoehne, der als 
Berfafjer dieſes Aufrufs fungirt, iſt freilich im 
Irrthum, wenn er meint, der Reichstag habe 
die Einführung eines Quebrachoholz-Zolles be- 
ſchloſſen. das war dem Reichstag zu bedenk- 
lich. Er hat ſich damit begnügt, den Reichs- 
kanzler zu erſuchen, „die Einführung eines wirk- 
ſamen Schutzzolles auf Quebrachoholz und die 
daraus hergeſtellten Extracte und Präparate 


ſowie auf andere überſeeiſche Gerbſtoffe, ſoweit 


fie zur Gerberei von Leder Verwendung finden 


und für die chemiſche Induſtrie erheblich in Be- 
tracht kommen, bald thunlichſt herbeizuführen“. 
Es handelt ſich alſo nicht nur um den Quebracho- 
holzzoll allein, ſondern um weitere Maßregeln, 
die ſich fo lange nicht als „baldthunlichſt“ her- 
ausftellen, als in dem Kandelsvertrage mit 
Defterreih-Ungarn die Zollfreiheit der Einfuhr 
von Gerbſtoffen beſtehen bleibt. Aber ſelbſt wenn 
man annimmt, daß Heſterreich und Frankreich 
nichts dagegen haben, wenn Deutſchland das 
Quebrachoholß zu Gunſten der von ihnen ge- 
lieferten Gerbeecxtracte mit einem Zoll beladen 
will, jo bleibt doch die Frage, ob Argen- 
tinien ſich dieſe Benachtheiligung feiner Ein- 


fuhr gefallen laſſen will. Zunächſt aber 
müßte doch erſt die Zrage anders 
als bisher entſchieden werden, ob nach 


Ausihluß des Quebrachoholzes die deutſchen 
Eichenſchälwälder überhaupt in der Lage find, 
der deuifhen Lederinduſtrie die geeigneten Gerb- 
ſtoffe zu liefern. Für die Sachkenntniß des Ver- 
faſſers dieſes Aufrufs ſpricht u. a. die höſtliche 
Bemerkung: „Wenn wir auch viel bei jeder 
Witterung im Schweiße unſeres Angeſichts arbeiten 
müſſen, können wir doch keine naſſen Füße in 
den Schuhen brauchen.“ Man wird gut thun, 


„Eine Kleinigkeit, Eecellenza, nur una piccola 
cosa — Zhr ſollt uns Eure Pferde leihen für 
unſeren Keimritt — unbeſchadet ſollt Ihr fie an 
der Porta del Popolo wiederfinden.“ 

„Seid Ihr toll?“ fragte der Conte mit zornigen 
Blicken, „könnt Ihr im Ernſt glauben, daß ich 
auf dieſes unſinnige Verlangen eingehe? Gebt den 
Weg frei! Es ſind 5 ſagte er in eng- 
liſcher Sprache zu Aspaſia. 

Mn e fe der Andere ein, „Euch 
mag's unfinnig ſcheinen — für uns if’s Noth ⸗ 
wehr. Ihr feid, wir verſtehen uns auf Menſchen, 
ein practico di Roma — und könnt Euch ſagen, 
daß wir nicht zum Vergnügen mit ſolchen ſchweren 
Säcken in den Mauern verſteckt ſind, um ſie bei 
ſinkender Nacht weiter durch die Campagna zu 
tragen. Per dio! Und wer bürgt uns dafür, 
daß Ihr nicht bei der Porta die Carabinieri auf 
unſere Spur ſendet — jeder für ſich — mit Euren 
Pferden ſind wir bald in Sicherheit — und wenn 
Ihr ankommt, könnt Ihr ein Regiment losſenden, 
es findet nichts mehr!“ 

„Gebt Raum!“ herrſchte der Conte noch ein- 
mal, „ſeht ihr nicht, daß ich der Schützer einer 
Signora bin?“ 5 

Der Größere mit einem faft vornehmen An- 
ſtand neigte den Kopf. „Das iſt's, was uns 
zwingt, Rückſicht zu üben. Es könnte der Signora 
Aergeres begegnen, als von Porta Prima nach 
der Stadt gehen zu müſſen; wenn's auch hart iſt, 
denn die Füßchen ſcheinen's nicht gewöhnt.“ 

Gelaſſen, wie mit dem unvermeidlich Scheinen 
den einverſtanden, führte der Conte Aspajla, die 
ſtill, ohne jede fleußerung von Zurcht und 
Schrecken neben ihm geſtanden, jetzt zur Seite. 
„Erlaubt, daß die Signora ihre Tücher herab ; 
nimmt“, ſagte er und drehte ſich dann noch ein- 
mal nach dem Großen um. „Dir ift, als habe 
ich Euer Geſicht ſchon geſehen!“ meinte er arglos. 

Ein Blitz juckte aus den Augen des Mannes. 

„Ich wünſche es nicht.“ 

„Wie Ihr wollt“, lachte 
ich an feinem Thier zu 


aderna und machte 
affen. Leiſe kamen 


enigen, weiche für die Färberei 


dieſen Aufruf für den Fall dei Seite zu legen, 
daß nach einigen Monaten die Petition an den 
Kaiſer als öffentliche Kundgebung der Eichen⸗ 
ſchälwaldbeſitzer auf der Bildfläche erſcheint. 

Ueber den Stand dieſer Zollfrage wird der 
„Frankf. 31g.“ geſchrieben: „Die Angelegenheit 
wegen des Quebrachozolles iſt nicht mehr an das 
Bundesrathsplenum gekommen. Sie wurde viel- 
mehr nach Erörterungen in den usſchüſſen vorläufig 
bei Seite gelegt. Daß fie ſpäter wieder hervor- 
geholt werde, iſt damit nicht ausgeſchloſſen. Die 
Neigung, einen nicht zu hohen Zoll einzuführen, 
it nämlich in gewiſſen Regierungskreiſen (in 
welchen?) noch vorhanden. Ein hoher Zoll ift 
dagegen als endgiltig ausgeſchloſſen zu betrachten. 
ein niedriger aber würde die Freunde des Zolles 
nicht befriedigen. 


Die Duverture des Londoner Gocialiften- 
Congreſſes. 


Unter wenig glückverheißenden Zeichen iſt, wie 
der „Bofl. 31g.“ aus London berichtet wird, da⸗ 
ſelbſt der internationale Socialiſten-Congreß zu⸗ 
ſammengetreten. die Ouverture des Congreſſes 
ſollte eine Maſſenkundgebung für den Weltfrieden 
bilden, die am Sonntag im Hndepark ſtattfinden 
ſollte und wozu außer den ſocialiſtiſchen auch 
zahlreiche nichtſocialiſtiſche Dereine geladen waren, 
die auf die Erſetzung der kriegeriſchen Aus- 
tragung internationaler Streitigkeiten durch 
Schiedsgerichte hinwirken, ohne ſocialiſtiſchen 
Knſchauungen zu huldigen. Der die Kundgebung 
vorbereitende, aus Socialiſten beſtehende Aus- 
ſchuß hatte nun eine Reſolution ausgearbeitet, 
worin ſehr wenig vom Frieden, deſto mehr aber 
von Kapitaliſten und Landlords als den ein- 
zigen und ſchlimmſten Feinden der Arbeiter, fo- 
wie von der Nothwendigkeit einer bal- 
digen Dergejellihaftlihung der Arbeitsmittel die 
Rede war. Die nichtſocialiſtiſchen Theilnehmer 
an der Friedenstzundgebung hatten die zutreffende 
Empfindung, daß man ſie da politiſch mißbrauchen 
und wider Willen vor den Triumphwagen der 
Socialdemokratie ſpannen wolle, und von allen 
Seiten erhoben ſich nachdrückliche Derwahrungen 
gegen eine derartige Falſchſpielerei. Diefer Wider⸗ 
ſpruch wäre wohl auch bei der Kundgebung im 
Kudepark laut geworden, wäre dieſe nicht, ein 
außerordentlich günſtiger Glücksfall für 
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„. € hraten. buch bie Ungunit es 
Dersitet wor Fig, Rege ‚de 0 
ein, 
den Park betraten. An der Kundgebung nahmen 
über 700 auswärtige Dertreter, darunter Lieb- 
knecht, Bebel und Singer, Theil, die Reden halten 
ſollten. Bevor die Redner aber noch begonnen 
hatten, ſtrömte der Regen in ſolchen Maſſen 
— daß die Berfammlung aufgegeben werden 
mußte. 


Am Montag fand die erſte öffentliche Sitzung 
unter dem Vorſitz von Edward Cowen ſtatt, Die 
Zahl der Delegirten beträgt etwa 800. Nach der 
Eröffnung entſpann ſich eine Debatte über die 
Zulaſſung der Anarchiſten zu den Berathungen. 
Mit 223 gegen 144 Stimmen wurde beſchloſſen, 
den in Zürich gefaßten Beſchluß, daß nur 
Socialiſten zuzulaſſen ſind, aufrecht zu halten. 


Zum kretenſiſchen Kufſtand. 


London, 28. Juli. Der „Daily News“ wird 
aus Athen unterm 27. d. gemeldet: Während der 
heute in Kanen entſtandenen Panik entſandten 
die Engländer von dem Ariegsihiff „Hood“ 
Boote zum Quai. Letztere wurden zurückgerufen, 
da die anderen fremden Kriegsſchiffe dem Bei- 
ſpiele nicht folgten. Es heißt, daß die Boote 
.f ccc 
einige Worte in engliſcher Sprache dabei von ſeinen 
Lippen, auf welche Aspaſia verſtändnißvoll nickte. 

Die Männer lehnten wenige Schritte von ihnen, 
ihrer Situation ſicher. 

„Ein guter Einfall!“ lachte der Kleinere, „fo 
behaglich ſind wir lange nicht an's Ziel gekommen. 
— Du denkft ſolch' wunderliche Sachen aus, auf 
die ein anderer nicht verfällt. Was mich be⸗ 
trifft, ſo bin ich immer ohne Umſchweife — einige 
Zoll tief ein Eiſen in's Fleiſch, macht auch un⸗ 
ſchädlich.“ — 

„Pfui!“ rief der Große und ſtieß noch einen 
Fluch dabei aus. 

„Und zum mindeſten hätte ſich die bella sig. 
norind auslöſen müſſen — eh, deinem Weibchen 
wären Uhr und Kette ganz hübſche Spielſachen 
geweſen.“ 

„Ich bin kein Straßenräuber — 
mit ſolchen keine Gemeinſchaft — ein 
8 fein, a re Zweck!“ 

„Ma si! Was du jo nennſt, darüber haben die 
Aſſiſen doch andere Anſichten, kratellol 

„Aufl“ gebot Maderna jetzt und raj an 


nd ma 
meh muß 


fih Aspaſia auf ihr Thier geſchwungen, blihſchn 
Maderna auf das ſeine — und on hielt 2 
beiden ſeine Piſtole hin. 

„Obo!“ ſchrien fie, ihre Flinten ergreifend, 
welche hinter der Mauer lehnten. 

„Laßt Ihr uns gutwillig? Fort, Aspaſta, 
bringen Sie ſich in Sicherheſt!“ — 

Sie trieb gehorſam ihr Pferd an und ſprenge 
auf der Landſtraße hinunter. 

„Nicht lebend ſoll er nach Rom!” ſchrie den 
Eine und der Andere ſprang herbei, um dem 
Thiere in die Zügel zu fallen. Noch ein vergebliches 
Zurück! dann ein Schuß. Der Große ftürzte — der 
Andere eilte ihm zu Hilfe — Maderna gewann 
Aspaſtas Seite — wortlos ſprengten ne neben 
er hin. auf 

e Zrümmerhaufen bei Porta Prima, dis 
Schmuggler, die friedliche Ca — alles blleb 
vom Dunkel des finkenden Abends tiefer und 
tiefer bedeckt hinter ihnen. (Foriſetzung Feist) 


als die erften Reihen des langen Jeſtzuges 


des engliſchen Kriegsſchiffes dem letzten Gefecht 
bei Rethymo beiwohnten und daß die Mann- 
ſchaften derſelben die Inſurgenten mit KHurrah 
begrüßten. 

Athen, 28. Juli. Zahlreiche türkiſche Ein- 
geborene überſchritten unter dem Schutze von 
türkifhen Soldaten die Militär-Line auf Kreta 
bei Aſomatos, um zu plündern, wurden aber 
von 1500 Inſurgenten unter großen Berluften 
zurückgeſchlagen. Letztere vertrieben die Plünderer 
und Soldaten ſodann aus dem Blockhauſe in 
Saint-Baſil, in welches dieſe geflüchtet waren. Pie 
iſt 


ernſt. 

Die National-Verſammlung nahm am Sonn- 
abend ein Geſetz an, welches die Ausführungen 
der in civilrechtlichen Prozeſſen ergangenen 
Urtheile ein halbes Jahr hinausſchiebt. der 
Gouverneur von Kreta hat das Geſetz ſofort 
ſanctionirt und veröffentlicht. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Juli. Die „Poſt“ beflätigt unſere 
geſtern ſchon gemeldete Nachricht, daß die Rück- 
kehr des Kaiſers bereits am Freitag dieſer Woche 
erfolgen und daß die „Hohenzollern“ an dieſem 
Tage in Kiel eintreffen ſoll. Der Kaiſer werde 
dann zunächſt nach Wilhelmshöhe gehen. Die 
Zeiteintheilung würde es demgemäß nicht un- 
möglich machen, meint die „Poſt“, daß der Kalſer 
anfangs Auguft nach Weſtpreußen gehe, aber 
eine officielle Beſtätigung dieſer Nachricht liegt 
(wie wir geſtern gleichfalls ſchon hervorgehoben 
haben. D. R.) indeſſen noch nicht vor. 

Berlin, 27. Juli. die Prüfungsordnung 
für Lehrer an Mittelſchulen und Rectoren 
fol demnächſt geändert werden. der neue 
Entwurf iſt im Cultusminiſterium feſtgeſtellt 
und zur Begutachtung an die Provinzial- 
Schulcollegien und Regierungen überſandt 
worden. Dr. Zalk wollte durch ſeine 
Prüfungsordnung den ſtrebſamen Elementen im 
Dolksſchullehrerſtande den Weg in den Mittel- 
ſchulen, höheren Mädchenſchulen und Seminarien 
bahnen. Diefen Zweck hat ſowohl die Mittelſchul⸗ 
lehrerprüfung als auch die Rectorprüfung. Da- 
gegen wurde zur Leitung einer Volksſchule die 
Ablegung dieſer Prüfung nicht gefordert. Eine 
weitere weſentliche Beſtimmung der Falk'ſchen 
Prüfungsordnung beſtand darin, daß ſie für 
Dolksſchullehrer, Theologen und Philologen ganz 
dieſelben Forderungen enthielt. Nach beiden 
Richtungen hin hat Dr. Boſſe Aenderungen vor- 
genommen. Zunächſt hat der Miniſter auch für 
die Leiter der größeren Volksſchulen die Ablegung 
der Rectorprüfung gefordert, eine Maßregel, 
welche jeden Volksſchullehrer, der in ſeiner Amts- 
thätigkeit nicht als eine ſubalterne Kraft geiten 
will, zwingt, ſich nach dem Beſtehen der beiden 
Lehrerprüfungen noch zwei weiteren Prüfungen, 
der Mittelſchullehrer- und der Rectorprüfung zu 
unterziehen. Der Dolksſchullehrer kommt damit 
bis zum Alter von 30 und mehr Jahren von der 
Schulbank nicht herunter. Ferner hat Dr. Boſſe, 
wie bekannt, den jungen Theologen den Zugang 
zum Rectorat ohne Lehrerprüfung und pranktiſche 
Schulthätigkeit ermöglicht, was den Volksſchul- 
lehrern und den akademiſch gebildeten Lehrern 
gegenüber eine oſſenbare Bevorzugung iſt und 
zu den härteſten Bemerkungen auch im Parla- 
mente Veranlaſſung —— hat. 8 5 

der neuen Prüfungsordnun e itiauna 
or ver Ungejunger Baufung der Prüfungen 
als auch der beſtehenden Ungleichheiten. 

— Die deutſche Geſellſchaft für ethiſche Cultur 
verſendet eine Aufforderung, in welcher ſie 
Unterſchriften für ein Begnadigungsgeſuch zu 
Gunſten der im Eſſener Meineidsprozeß ver- 
uribeilten Bergleute Schröder und Genoſſen 
ſammelt, da die Berurtheilung der Angeklagten 
nach der ganzen Sachlage faſt unglaublich er- 
ſchiene. ‘ 

* Attentats- Prozeß. Wegen des Attentats 
gegen den Polizeioberſt Krauſe in Berlin, das 
im vorigen Jahre verübt wurde, iſt, wie ſchon 
gemeldet, die Borunterſuchung nunmehr eröffnet 
worden, und zwar wegen NMordverſuches 
1. gegen den Nechaniker Koſchemann, zur Zeit 
in Plötzenſee in Strafhaft, 2. gegen den Metall- 
arbeiter Max Weſtphal, 3. gegen deſſen von ihm 
getrennt lebende Ehefrau, 4. gegen den Schuh- 
macher Wilhelm Weber. Die letzten drei Ange- 
ſchuldigten befinden ſich in der Unterſuchungshaft 
in Moabit. 

* Hammerſtein und Stöcher. dem „Hann. 
Cour.“ zufolge hat Herr v. Hammerſtein mit der 
Weggabe des berühmten Stöchker'ſchen Scheiter⸗ 
haufenbriefes nur einen Act der Fahrläſſigkeit 


Bunte Chronik. 
Die große Fluihwelle in Japan. 

Jetzt treffen die Poſtnachrichten über die große 
Ueberſchwemmung, von welcher Japan in der 
Nacht des 15. Juni heimgeſucht wurde, in Eng- 
land ein. Nach den amtlichen Berichten der 
Präfecten der drei betroffenen Diſtricte ſind bei 
der Ueberſchwemmung 17000 Menſchen um's 
Leden genommen. Die Zluthmwelle muß in ge- 
ringer Entfernung von der japaniſchen Kuͤſte ent- 
ſtanden fein. Dielleicht war die Urſache eine 
plötzliche Erhebung des Oceanbettes an der Spitze 
der 00 en Tuscarora-Tiefe. Auf einer Strecke 
von engl. Meilen ergoß ſich die theilweiſe 
80 Fuß hohe Welle von Südweſten nach Nord- 
oſten über die Küſte. die 6000 Einwohner 
zählende Stadt Kumaſhi, welche 10 engl. Meilen 
von den Eifengruben gleichen Namens liegt, iſt 
völlig zerſtört. Nur wenige von den Bewohnern 
find gerettet worden. In der Präfectur Imate 
find 14000 Menſchen um's Leben gekommen. 
4000 Häuſer wurden von den Waſſern mit fort- 
geriſſen, als ſie zurücktraten. In der Präfectur 
Dinagi ſtehen auf der Todtenliſte 3103 Perſonen. 
973 Häufer wurden zerſtört. In der Präfectur 
Aomori kamen Perfonen um. Im ganzen 
find 17 403 Perſonen getödtet, 555 verletzt und 
4973 KHäuſer zerſtört worden. der enorme 
Menſchenverluft ſchreibt ſich namentlich aus dem 
Umftande her, daß die Kataſtrophe nächtlicher 
Welle hereinbrach. die Japaner begeben ſich 
rühzeilig zur Ruhe, ſtehen aber bei Tagesanbruch 
auf. Den größten Theil ihrer Arbeit verrichten 
ſie vor Mittag. Als die See ſich um 8 Uhr 
Abends erhob, lagen die meiſten Leute im Bette. 
Keine Warnung eitte dem Unglück voraus, (Nach 
den letzten Nachrichten beträgt die Zahl der Um- 
gekommenen 30 000. In der Präfectur Imate 
allein find 25043 perſonen umgekommen, 
= — und 5030 Käufer fortgeſchwemmi 


begangen. Als er kurz vor ſeiner Flucht aus 
Berlin alles Mögliche zu Gelde machte, übergab 
er u. a. einem Agenten ein Bündel Briefe zum 
Verkauf, und dieſer brachte ihm einige Stunden 
ſpäter dafür 500 Mk. Hätte Frhr. v. Hammer- 
ſtein ſich darauf beſonnen, daß das ominöſe 
Stöcker 'ſche Schreiben ſich darunter befand, jo 
würde er dieſes gewiß zurückbehalten haben, 
denn gewiſſe Anzeichen rechtfertigen die Der- 
muthung, daß ſich Herr Stöcker gegenüber feinem 
Freunde Hammerſtein in weit größerem Maße 
gefällig erwieſen hat, als man bisher mußte, ſo 
zwar, daß andererſeits auch Frhr. v. Hammer- 
ſtein alle Urſache hatte, Stöcker nicht zu reizen. 
Schweiz. 

Zürich, 27. Juli. Sonnabend Nacht wurde in 
der Dorſtadt Auſſerſihl ein Bürger von zwei 
Italienern erſtochen. In Folge dieſer und 
anderer Ausſchreitungen der Italiener hat ſich 
hier eine Art freiwilliger Sicherheitswache orga- 
niſirt, welche geſtern Abend in Stärke von 
mehreren hundert Mann die Räumung einiger 
italieniſcher Lokale vornahm, ohne daß die 
Polizei es verhindern konnte. Es ſollen mehrere 
Derwundungen vorgekommen ſein. Am Sonn- 
tag früh wurden die zwei Italiener von einer 
großen Bolksmenge arg mißhandelt. Nachmittags 
zog eine Schaar von Ruheſtörern vor zahlreiche 
italieniſche Gaſtwirthſchaften und zertrümmerte 
Thüren und Zenfter. Die Polizei nahm eine Ver- 
aftung vor, die Menge folgte bis zum Polizei- 
lokal und ſchlug auch dort Fenſter und Thüren 
ein, konnte jedoch den Berhafteten nicht befreien. 
Später trieb ein heftiger Regen die Ruheſtörer 
auseinander. Bis heute früh erfolgten 12 Ver- 
haftungen, von denen 6 aufrecht erhalten wurden. 

Zürich, 28. Juli. die Unruhen gegen die 
Italiener wiederholten ſich geſtern Abend; die 
Polizei reichte zur Unterdrückung der Aus- 
ſchreitungen nicht aus. Das Militär ſtellte ohne 
Waffengebrauch die Ruhe bis 2 Uhr Nachts 
wieder her. 70 Ruheſtörer wurden verhaftet. 


Coloniales. 
Friedrich Schröder in dſtafrika. 


Berlin, 27. Juli. Nach der „Voſſiſchen 31g.“ 
iſt Friedrich Schröder in hieſigen colonialen 
Kreiſen feit Jahren als ein wüſter Geſelle be- 
kannt. Er hat ſich ſchon auf Sumatra, wo er 
ſich als Tabakpflanzer aufhielt, ehe er nach Oſt⸗ 
afrika kam, durch Rohheiten und Braufamkeiten 
gegen die dort auf den Plantagen verwandten 
chineſiſchen Kulis unmöglich gemacht und mußte 
die Inſel bei Nacht und Nebel verlaſſen, um der 
ihm angedrohten Rache der Kulis zu entgehen. 

Nach der „Köln. 31g.“ iſt Schröder ſchon zur 
Zeit als Herr v. Soden Gouverneur war, 
brutaler Handlungen beſchuldigt worden. Als 
man ihn aus Deutſch-Oſtafrika ausweiſen wollte, 
entging er dieſer Maßregel dadurch, daß er von 
feinem Bruder, dem als Director der deutſch- 
oſtafrikaniſchen Plantagen-Geſellſchaft fungirenden 
Dr. Schröder-Poggelow, für einige Zeit abberufen 
wurde. 

Die „Nordd. Allg. 3g.“ ſchreibt: An hieſiger 
amtlicher Stelle iſt von der Verhaftung Friedrich 
Schröders in Oſtafrika nichts bekannt. Da 
andere Blätter an die Meldung des „Berliner 
Tagebl.“ bereits Sloſſen geknüpft haben, darf 


hervorgehoben werden, daß bieler Friedrich 


Schröder niemals Beamter der Colon 
geweſen iſt. 


Sport. 


» Danziger Ruder- Derein. An den Danziger 
Ruderverein iſt eine Aufforderung ergangen, an 
einem der vornehmſten Rennen, der Meiſterſchaft 
der Niederlande in Single Seulling Outriggers, 
ſich zu betheiligen. die Meiſterſchaft wird am 
4, Oktober ausgefahren, und es iſt für den Sieger 
ein prachtvoller Pokal im Werthe von 2000 MR. 
ausgeſetzt. der erprobte Skuller des Vereins, 
Herr Max Sommerfeld, wird zunächſt am 
31. Auguft die deutſche Meiſterſchaft in Hamburg 
beſtreiten, dann unter Umſtänden der nieder- 
ländiſchen Einladung, wie auch andere Ghuller 
von Namen, folgen. 


Königsberg, 27. Sul. In dem geſtrigen 
Preisrennen Carolinenhof gewann den Staats- 
preis von 1000 Mk. Lieutenant v. Bogels- 
Riefenburg mit dem Renner „Pantalon“. Bei 
dem oſtpreußiſchen Jagdrennen, Preis 3000 Mk., 
war Graf Lehndorffs Renner „Herr Ber” 
erſtes Pferd. Bei dem Königsberger Flachrennen 
errang den Staatspreis von 2000 Mk, Lieutenant 
v. Falkenhayns-Bromberg mit Pferd „Wald- 
maus“. Bei dem Prinz Albrecht-Jagdrennen 


Jriſcher Mutlerwitz. 

die Londoner „Weſtminſter“ giebt folgendes 
gute Beiſpiel von „Pals“ Mutterwitz. Es handelte 
ſich um eine Schießerei und ein triſcher Zeuge 
ſollte ausſagen, was er von der Geſchichte wiſſe. 
„Haben Sie den Schuß geſehen?“ fragte der 
Richter. „Ich habe ihn nur gehört“, war die 
ausweichende Antwort. „Das iſt kein genügender 
Beweis“, donnerte der Richter, „ſetzen Sie ſich.“ 
Der zeuge wandte ſich, um die Zeugenvank zu 
verlaſſen, und lachte höhniſch, als er dem Richter 
den Rücken zukehrte. Der Richter war entrüſtet 
über dieſe Unverſchämtheit, rief den Zeugen 
zurück und fragte, wie er ſich unterſtehen könne, 
im Gerichtsſaale zu lachen. „Haben Ew. Gnaden 
mich lachen ſehen?“ fragte der Sünder. „Nein, 
aber ich habe es gehört“, war die zornige Ant- 
wort. „Das iſt kein genügender Beweis“, ant- 
wortete Pat mit großer Seelenruhe und einem 
liſtigen Zwinkern der Augen. Und nun lachte 
alles und nur der Richter ſchaute grimmig drein. 


ue ber die Abſchleppung des „General Chanzy“ 
die, wie gemeldet, auf Beſehl des Kaiſers erfolgte, 
theilt ein Mann von der Beſatzung des „Gefion“ 
noch mit: Mit Dampf unter drei Keſſeln (6000 
Pferdekräften) machten wir den erſten Verſuch; 
aber obgleich die Schraube des feſtſitzenden 
Dampfers mitarbeitete, rührte er ſich nicht. Nachts 
12 Uhr hatten wir in ſechs Keſſeln Dampf (9600 
Pferdekräfte). der Franzoſe hatte das Waſſer 
aus den Keſſeln gelaſſen, und wir hatten Kohlen 
von ihm übernommen. Dann bekam er die 
beiden berühmten Stahllroſſen an Bord, die 
voriges Jahr bei der Abſchleppung des italieni- 
ſchen Panzers „Sardegna“ benutzt wurden. Die 
„Gefion“ legte ſich in's Zeug. Es hieß nun „los- 
kommen oder brechen“, und er kam! Der Fran- 
zoſe bedankte ſich außerordentlich. Als wir uns 
der „Hohenzollern“ wieder näherten, wurde 
„Bravo Gefion!“ ſignaliſirt. Wir erhielten ſpäter 
ein haljerlihes Fandſchreiben folgenden Inhalts: 


1 


(Preis 2000 Mk.) war Lieutenant v. d. Cühes 
Pferd „Helene“ erſtes. Bei dem Roßgärtner 
Jagdrennen errang den erſten Preis von 1000 
Mark Lieutenant Rennhoffs⸗Stallupönen mit 
dem Pferd „Akkon“. Das Rennen war ftark 
beſucht und vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 

Zweite Preiſe gewannen: Im oſtpreußiſchen 
Jagdrennen Lieutenant v. Reibnitz-Cangfuhr 
mit „Kaſſurah“ (600 Mk.), im Prinz Albredt- 
Jagdrennen Lieutenant Milcgemski-Danzig auf 
dem Pferde „Gabler“ (500 Mk.). Im Roßgärtner 
Jagdrennen gewann Lieutenannt v. Puttkamer- 
Langfuhr den dritten Preis (100 Mk.) mit dem 
Pferde „Freiherr“. 


um Dt. Enlau, 26. Juli. Der hiefige Radfahrerclub 
veranſtaltete heute ein Wettfahren auf der 39 Kilom. 
langen Chauſſeeſtreche Dt. Eylau bis Roſenberg und 
zurück. Es waren zu demſelben vier Ehrenpreiſe ge- 
ſtiftet. Die Tour legten die vier Sieger in folgendem 
Zeitraum zurück: Herr Buchhalter Freudenberg in 
1 St. 26 Min., Herr Buchhalter Joſeph in 1 St. 
35 Min., Herr Zahntechniker Thom in 1 St. 39 Min., 
Herr Schlachthausinſpector Beyer in 1 St. 47 Min. 


M Bromberg, 27. Juli. Geſtern Nachmittag hat 
auf dem Dragoner Exercierplatze an der Schubin⸗ 
chauſſee das Rennen des Bromberger Reitervereins 
ſtattgefunden. Daſſelbe verlief ohne jeglichen Unfall 
und war vom ſchönſten Wetter begünftigt. Es fanden 
ſechs Rennen ftatt. Beim v. Plötz Rennen ging als 
Sieger Lieutenant Dulons (4. Ulan.) F.-W. „Tickſord⸗⸗ 
hervor. Beim Dragoner-Jagdrennen ſiegte Lieutenant 
v. Frankenberg und Proſchlitz's br. 3.-6t. „Nora““ 
und beim Artillerie-Jagdrennen Lieutenant v. Wedel's 
F.-St. „Inſel“. Den Ehrenpreis der Stadt Bromberg 
und 300 Mark beim Bromberger Jagdrennen errang 
ſich Lieutenant Frhr. v. Luttwitz II (3. Drag.) br. St. 
„Curtain“. Den Preis im Schluß-Flachrennen holte 
ſich Lieutenant Frhr. v. Richthofens (4. Ulan.) F.-St. 
„Rabiata““. Mit Genehmigung des Comites fand nun 
noch ein Wettritt zwiſchen Herrn Mancki Sobiesciernie 
auf feinem J.-M. „Pirat“ und dem Lieutenant von 
Radwitz auf br. W. „FJauſt“ ſtatt. Es ſiegte letzterer 
und erhielt den zwiſchen beiden ausgejehten Meitpreis 
von 100 Dark, 


* Das Rudern um die Meiſterſchaft der Welt, 
welches auf der Themſe abgehalten wurde, brachte 
wiederum den Sieg des auſtraliſchen Ruderers 
J. Stanbury, welcher den Weltmeiſtertitel ſeit 1890 
führt und in dieſem Jahre von dem Engländer 
C. R. Harding zur Vertheidigung ſeines Ehrennamens 
und der namhaften Preiſe herausgefordert worden 
war. Das Publikum war ſehr enttäuſcht, als der beſte 
Ruderer Englands über kurze Strecken in leichteſter 
Manier von dem fremden Champion geſchlagen wurde, 
welcher in großem Stile um mehrere Längen über 
Harding wegzog. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Juli, 
Weiterausſichten für Mittwoch, 29. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ſchwül, warm. Vielfach Gewitterregen. 


Truppen-Alarmirung. Heute früh gegen 
5 Uhr wurden die Truppen unferer Garnifon 
alarmirt. Bald darauf verſammelten ſich die 
einzelnen Truppentheile auf den ihnen ange- 
wieſenen Plätzen. Um 6 Uhr rückte das Infan- 
terie-Regiment Nr. 128 in einzelnen Abtheilungen 
vom Heumarkt, darauf das Artillerie - Regiment 
Nr. 36 und um 6½ Uhr das Grenadier-Regiment 
König Friedrich I nach dem großen Erercirplaße 
aus, woſelbſt eine größere FZelddienftübung abge- 
j alten wurde. E = : \ 
rückte mit feinem Stabe zugleich mit den 
Truppen aus. 

um 11 Uhr war die Felddienftübung, der die 
geſammte hieſige Generalität beiwohnte, beendet 


und allmählich kehrten die Truppentheile wieder 


in die Garniſon zurück. das 1. Leibhufaren- 
Regiment war, nachdem von einer Abtheilung 
die Standarte vom General-Commando abgeholt 
worden war, von Langfuhr aus zu der Uebung 
ausgerückt. 


* * 
* Die Herbftübungsflotte wird am 23. Auguſt, 
Vormittags, in Neufahrwaſſer eintreffen, 


* 

* Marhkthallen-Verordnung. Zu den bereits 
mitgetheilten Beſtimmungen der neuen Markt- 
hallen-Berordnung ſei noch Folgendes beſonders 
erwähnt: Das Ausſchlachten von Wild, ſowie 
das Tödten von Federvieh iſt nur an den be— 
ſonders dazu beſtimmten Stellen geſtattet. das 
Rupfen von Federvieh und das Ausnehmen des- 
ſelben in der Markthalle iſt verboten. Funde 
oder Kinderwagen dürfen in die Markthalle nicht 
mitgebracht werden, dagegen iſt das Tabakrauchen 
in derſelben, mit Ausnahme der Kellerräume 
und der zu dieſen führenden Treppen, erlaubt. 
Perſonen, welche dem Publikum ihre Dienfte als 


„Capitän jur See v. Eichſtädt S. M. S. „Gefion“ 
bei Florö. Spreche Ihnen und der Beſatzung 
Meines Schiffes „Gefion“ Meine vollſte Anerken- 
nung aus für die erfolgreiche Löſung der Ihnen 
von Mir geſtellten Aufgabe. Sie haben das der- 
ſelben bekannt zu machen. (gez.) Wilhelm I. R.“ 
Wir durften uns davon Abſchrift nehmen. Der 
Kaiſer gab dann noch 3—400 Liter Bier und 
Cigarren zum Beſten. 


Großfeuer. 

Frankfurt a. M., 27. Juli, Heute brach im 
Keller eines Kaufes der Gutleutſtraße Großfeuer 
aus, welches ſich ſofort auf das Nebenhaus aus- 
dehnte und dieſes zerſtörte, ſo daß die Haus- 


bewohner in großer Lebensgefahr ſchwebten. 


Regimentsoberft v. Kehler, welcher in unmittel- 
barer Nähe der Brandſtätte wohnt, ließ ſofort 
etwa 80 Mann Militär requiriren, welche von 
der gegenüber liegenden Kaſerne aus in die 
Wohnungen drangen und im Verein mit der 
Feuerwehr ſämmtſiche bedrohten Perſonen retteten. 
das Feuer wurde nach angeſtrengter Thätigkeit 
der Feuerwehr gedämpft. Die Urſache des Feuers 
iſt auf eine durch unvorſichtige Handhabung 
eines Lichtes hervorgerufene Benzinexploſion zu- 
rückzuführen. 


Mord und Selbſtmord. 

Berlin, 27. Juli, der Schmiedegeſelle Karl 
Pieske, welcher im Oſten der Stadi in der 
Markusftraße bei der Wittwe Schmidt in GSchlaf- 
ſtelle wohnte, hat dieſe, ihre Tochter Eliſe und 
das 1½fährige Töchierchen der Eliſe Schmidt, 
und den Tjährigen Sohn Otto der Wittwe Schmidt, 
der ein Kind Pieskes und der Wittwe Schmidt 
war, mit einem Schlächtermeſſer in entſetzlicher 
Weiſe verwundet und ſich dann felbft tödtliche 
Wunden beigebracht der Knabe Otto erlag 
feinen Berleungen, auch Pieske ſtarb kurz nach 
feiner Einlieferung in's Krankenhaus. Die 


commandeur 


Marktträger anbieten wollen, müſſen von der 
ſtädtiſchen Markthallen Derwaltung ausge- 
ſtellte nummerirte Legitimationskarten und 
mit gleicher Nummer verſehenes Trage- 
geräth bei fin führen, oder auf der 
linken Bruſtſeite ein weißes Blechſchild gleich- 
falls mit der Legitimationsnummer tragen. End- 
lich iſt noch beſtimmt worden, daß — abgeſehen 
von den in bisheriger Weile am Mittwoch und 
Sonnabend verbleibenden Märkten auf dem Heu- 
markt (für Heu und Stroh), auf der Niederſtadt, 
in den Vororten Neufahrwaſſer und Langfuhr und 
von dem täglichen Markte auf dem mafjerjeitigen, 
äußeren Zijchmarkte, ſowie dem Kartoffelhandel 
auf dem inneren Fiſchmarkt — in der Uebergangs- 
zeit, nämlich vom 3. Auguſt bis 15. September d. 3. 
der Derkauf von eßbaren Garten-, Wald- und 
Feldfrüchten, insbeſondere Grünzeug, Gemüſe und 
Beeren auf dem inneren Fiſchmarkt, und ſoweit 
in der Markthalle Stände nicht mehr verfügbar 
ſind, auch auf dem ſüdlich der Markthalle, nach 
der Kirche zu belegenen Theile des Dominikaner- 
platzes, nöthigenfalls unter Mitbenutzung des der 
Stadtgemeinde gehörigen Bauplatzes an der Ecke 
der Lawendel- und Häkergaſſe ſattfinden darf. 


Neues Poſtamt auf der Niederſtadt. das 
auf dem Bahnhofe Leegethor befindliche Poſtamt 
wird am 1. Oktober nach der Niederſtadt und 
zwar in den Neubau der Herren Focking u. Weſt⸗ 
phal, Thornſcher Weg 14, Ecke der Grabengaſſe, 
verlegt werden. Die Bewohner dieſes ſich immer 
mehr hebenden Stadtviertels werden es der Ober- 
Poſt-Direction Dank wiſſen, daß fie den gejtei- 
gerten Berkehrsverhältniſſen der Niederſtadt in 
dieſer Weiſe gerecht wird. 


* 

» Vorortverkehr im nächſten Winter. Nach 
dem nunmehr feſtgeſtellten Entwurf des Winter- 
fahrplanes der hieſigen königl. Eiſenbahndirection 
werden vom 1. Oktober ab auf den hieſigen 
Lokalſtrechen die Züge wie folgt verkehren: 

1. Danzig-Neufahrwaſſer: 

Bon Danzig (nach Neufahrwaſſer): 5.35, 6.35, 
7.35, 8.35, 9.35, 10.35, 11.35, 12.35, 1.35, 2.35, 
3.35 4.35 5.35 6.35 7.35 8.35 9.35 10.00. 

Bon Neufahrwaſſer (nach Danzig): 6.10, 7.10, 
8.10, 9.10, 10.10, 11.10, 12.10, 1.10, 2.10, 3.10, 
4,10, 5.10, 6.10, 7.10, 8.10, 9.10, 10.10, 11.20. 

2. Danzig-Zoppot: 

Don Danzig (nach Zoppot): 7.30, 8.30, 9.30, 
10.30, 11.30, 12.30, 1.30, 2.30, 3.30, 4.30, 5.30, 
6.00, 6.30, 7.30, 8.30, 10.30, 11.40. 

Bon Zoppot (nach Danzig): 6.10, 8.10, 9.10, 
10.10, 11.10, 12.10, 1.10, 2.10, 3.10, 4.10, 5.10, 
6.10, 6.35, 7.10, 8.10, 9.10, 11.10. 

3. Danzig-Langfuhr: 

Bon Danzig: 7.00, 1.10, 200. 3.00, 4.00, 5.00, 
7.10, 8.10. 

Bon Langfuhr: 7.48, 1.43, 2.48, 3.43, 4.43, 
5.43, 7.53, 8.53. 

4, Danzig-Prauſt: 

Bon Danzig: 6.35, 7.35, 10.35, 12.35, 3.28, 

6.35, 7.50, 9.35 


Don Prauft: 5.10, 7.05, 9,05, 11.40, 3.00, 5,20, 
7.05, 9.05, ; 
* 


Zum zweiten Male geſunken. Bor einigen 
Tagen wurde der Schlepper „Käthe“, wie be- 
richtet, von dem Dampfer „Neufähr“ fo ange · 


rannt, daß er nach einiger Zeſt fanß und ſpäfer 


wieder gehoben werden mußte. der Dampfer 
hatte kein erhebliches Leck erlitten, mit einigen 
Platten wäre der Riß wieder gedichtet worden, 
und es wurde daher der Dampfer nach dem 
Kielgraben gebracht, dort am rechten Ufer an 
Ketten auf die unverletzte Seite gelegt, ſo daß der 
Riß trocken außerhalb des Waſſers lag. Durch 
den Gewitterregen am Sonnabend iſt der Dampfer 
halb vollgeſchlagen worden. Es iſt nun möglich, daß 
die Ketten, das erhöhte Gewicht nicht mehr haben 
tragen können und deshalb geriſſen ſind, andererſeits 
wird ſedoch auch gemuthmaßt, daß die Sprengung 


der Ketten auf einen groben Unfug zurückzuführen 


iſt. Jeden falls iſt der Dampfer daraufhin gekentert 
und liegt auf einer Seite im Kielgraben, man 
kann nur eine Planke ſehen. Die Stelle, wo die 
„Käthe“ liegt, iſt ſofort durch ein Floß bezeichnet 
worden, und die Hebungsarbeiten müſſen noch 
einmal vorgenommen werden. die Hebung iſt 
bei der jetzigen Lage des Dampfers bedeutend 
ſchwieriger, als beim erſten Mal. 


* 

* Durchforſchung der Tuchler Haide. Im 
Auftrage des botaniſch-zoologiſchen Vereins, 
welcher bekanntlich eine Subvention der Provinz 
erhält, wird gegenwärtig die Tucheler Haide, 
durch welche ſchon früher von Naturforſchern 


— . ———— 
anderen Derletzten dürften nach dem Ausſpruch 
der Aerzte mit dem Leben davon kommen. 


Zugentgleiſung. 

Wiesbaden, 26. Juli. Locomotive und Tender 
des von Frankfurt geſtern abend 10 Uhr 40 Min, 
abgegangenen Schnellzuges nach Wiesbaden ent⸗ 
gleiſten auf der Station Kaſtel. Der Locomotiv- 
führer Hartmann wurde getödtet und der Heizer 
Rath ſchwer verletzt, außerdem wurde der Zug- 
führer Haaſe, ſowie ein Reiſender zweiter Klaſſe 
verletzt. Die auf die Locomotive folgenden Wagen 
wurden in Folge des ſtarken Ruckes entkuppelt 
und blieben auf dem Geleiſe. Der entſtandene 
Materialſchaden iſt bedeutend. Die Urſache des 
Unfalls konnte bisher nicht ermittelt werden; die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß 
die Weichen und Geleiſe in Ordnung waren. 


Kleine Mittheilungen. 


Oels in Schleſien, 27. Juli. der Fähnrich 
v. Reinersdorff traf durch einen unglücklichen 
Schuß auf der Jagd in Briefe, wo er beim 
Grafen Kofpoth mit ſeinem Bruder zum Beſuch 
war, den letzteren, einen Oberſecundaner, und 
verletzte ihn ſo ſchwer, daß er kurz darauf ſtarb. 


Paris, 27. Juli. Ein heftiges Unwetter 
verurſachte großen Schaden. Ein Krahn von 
20 000 Kilogr. ſchlug einen Theil des Lyoner 
Bahnhofes ein und warf ein Wachthaus um, 
wobei ein Menſch umgekommen ift. 

Paris, 25. Juli. Ein wahnſinniger Ingenieur 
Michaud erſchien geſtern bei der „Libre parole“ 
und verlangte Drumont zu ſprechen. Er müſſe 
mit ihm zuſammen die Rolhſchilds ausrotten. 
Als man ihn gütlich entfernen wollte, begann er 
zu toben, ſtürzte auf den Balkon hinaus, brülltet 
„Mörder! Räuber! Drumont unb die Juden er- 
morden mich!“ und veranlaßte einen Auflauf 
von Tauſenden auf dem Boulevard. Erſt nach 
langem Kampf gelang es, den Mann abzuführen. 


| 


Areifzüge unternommen worden find, von zwei 
naturwiſſeuſchaftlichen Sendboten durchforſcht. Der 
eine derſelben iſt der Botaniker Herr Warns- 
dorf aus Neuruppin, welcher ein genauer 
Kenner aller Arten von Mooſen iſt und auf 
dieſem Gebiete ſich einen geachteten Namen in 
der wiſſenſchaftlichen Welt erworben hat, der 
andere iſt der Zoologe Herr Rübſaamen aus 
Berlin, der als ein hervorragender Kenner der 
Inſectenarten von ſeinen Fachgenoſſen geſchätzt 
wird. Beide Kerren haben ſeit einigen Wochen 
in verſchiedenen Theilen die Haide durchforſchl 
und eine Fülle von Material geſammelt, welches 
nicht nur für unſere Provinz, ſondern für das 
ganze öſtliche Deutſchland von Bedeutung iſt. Die 
beiden Forſcher haben neue Arten und Gattungen 
entdeckt, ſo daß durch ſie ein umfangreiches 
Material dem Provinzial - Mufeum. zugeführt 
werden wird. 4 

» Beſuch der Graudenzer Ausftellung. Unter 
Führung von vier Meiftern beſuchten am Sonntag 
51 Geſellen und Lehrlinge der hieſigen Innungen 
die Graudenzer Gewerbe- usſtellung. Die Koſten 
dieſer Reife hatte der Magiſtrat aus den für 
Förderung gewerblicher Bildung zu feiner Ber- 
fügung ſtehenden Mitteln bereitwillig hergegeben. 


jr 2 
* Zur Provinzial-Gnnode. Die theologiſche 
Facultät der Albertus-Univerfität zu Königsberg 
hat zu ihrem Vertreter für die im Herbſt bevor- 
ſtehende weſtpreußiſche Provinzial-Synode den 
Profeſſor und gegenwärtigen Decan der Facultät 
Herrn D. Eornill gewählt. 


* 

„ Danziger Delmühle. In der geſtern Nach- 
mittag abgehaltenen Generalverſammlung der 
Commanditiſten der Danziger Oelmühle Petter, 
Patzig u. Co. wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

a. Die Genehmigung der von den perſönlich haftenden 
Geſellſchaftern und dem Auffichtsrathe vorgeſchlagenen 
Bilanz, wonach 5 Proc. Dividende für die Prioritäts⸗ 
actien pro 1895/96 auf Dividendenſchein Nr. 1 zur 
Dertheilung kommen, 

b. die Gnilaftung der perſönlich haftenden Gefell- 
ſchafter für die Geſchäftsführung pro 1895/96, 

Aus dem Geſchäſtsberichte entnehmen wir, daß 
die Deimühle einen guten Gewinn erzielt hat und 
daß auch die Weizenſtärkefabrin ein normales 
Reiultat geliefert hat. Dagegen hat die Mahl- 
mühle mit Derluſt gearbeitet. „die Aufhebung 
der Identität für das Getreide- Export-Geſchäft“, 
heißt es in dem Bericht, „und das verkürzte Ab- 
rechnungsverfahren mit dem Zollamt haben die 
Eoncurrenzfähigkeit der Mühle im Auslande und 
im Weſten von Deutichland ſo eingeengt, daß die 
Mehle der Mühle beinahe nur noch auf Stadt 
und Provinz angewieſen find, Hierdurch wurden 
die Preiſe derartig gedrückt, daß der Betrieb nur 
mit Verluſt aufrecht erhalten werden konnte. 
Wir hoffen, daß das Preisverhältniß zwiſchen 
Rohproduct und Fabrikat ſich wieder günſtiger ge- 
ſtalten und daß dann auch die Mahlmühlen-Branche 
wieder eine rentablere werden wird. Die Weizen. 
Gtärkefabrik hat ohne Unterbrechung gearbeitet 
und iſt das Reſultat, wie bisher, ein normales. 
Durch die vorgeſchlagene Abſchreibung von 
51 307,63 Mk. kommen die feſten Anlagen im 
ganzen nicht höher als in letzter Bilanz zu ſtehen. 
Don Kapitalsverluſten find wir auch in dieſem 
Jahre, mit Ausnahme kleiner Beträge, befreit 
geblieben. das Zinſen-Conto erſcheint deshalb 
etwas höher als im Vorjahre, weil die letzte Ernte 
ſehr früh ſtattfand und die Zufuhren ſchnell 
hintereinander eintrafen, jo daß die Lagerungszeit 
bis zur Verarbeitung eine ungewöhnlich lange 
war. das Gewinn- und Derluſt-Conto er- 
giebt nach den Abſchreibungen einen Netto- 
Gewinn von 80 280,91 Mk. Die Ausſichten für 

as neu begonnene Geſchäftsjahr ſind für die 

elmühle recht gute, da die Oelſaaten eine zu- 

Re in Ernie erwarten laſſen. Auch für 

oggen und Weizen find die Ernteausſichten 

ünſtig; ob dadurch aber die Hoffnung, daß das 

Sreisverhältnif zwiſchen Rohproduct und Fabrikat 

ein beſſeres als bisher werden wird, in Erfüllung 
gehen wird, bleibt abzuwarten.“ 
* * 


* 

bs Freibezirk danzig. Ueber die Anlage des 
künftigen Freibezirks Danzig haben wir vor 
mehreren Wochen nach einem Vortrage des Hrn. 
Hartmann in der hier abgehaltenen Verſammlung 
von Nübenzucker-Intereſſenten ausführliche Mit- 
meilung gemacht. Zur Ergänzung fügen wir der- 
ſelben nach dem jetzt vorliegenden Jahresbericht 
des Dorſteheramts der hieſigen Kaufmannſchaft 
noch folgende Angaben hinzu: 

Die Zuſtimmung der Marineverwaltung (zu 
der Anlage des Freibezirks) erfolgte unter dem 
Vorbehalt, „daß der Marine weder Schwierig- 
keiten noch Koſten aus der Einrichtung des Frei- 
bezirks erwachſen und daß das Project einen 
schädigenden Einfluß auf die Fahrwaſſer⸗ 
verhältniſſe durch Ueberfüllung des Kafen⸗ 
kanals und der todien Weichſel nicht ausüben 
werde“. Hiernach erſcheint es nicht als aus- 
geſchloſſen, daß die Marineverwaltung die Wieder- 
bejeitigung des reibezirks verlangen könnte, 
wenn ſich in Folge feiner Einrichtung der ber- 
kehr unſeres Platzes in „ſchädigender“ Weiſe 
hebt. Eine Hebung unſeres Verkehrs, bemerkt 
dazu das Vorſteheramt, erwarten wir allerdings 
von dem Freibezirk, aber wir hoffen, daß ſelbſt, 
wenn ſich dadurch die Marine geſchädigt fühlen 
ſollte, ſich doch noch andere Mittel zur Beſeitigung 
ſolcher Schädigung finden werden, als die Auf- 
hebung des Zreibejirks. Die Eijenbahn-Bermal- 
tung, welche die Aufftellung eines Entwurſes für 
den Zreibejirk übernahm, hatte hierbei in aus- 
reichender Weiſe Gelegenheit, ihre Wünſche zur 
Geliung zu bringen, und die Zollverwaltung er- 
klärte ſich mit unſeren Vorſchlägen über die Zahl, 
Art, Benutzung und Ueberwachung der Zugänge 
zum Freibezirk einverſtanden. Don entſcheidender 
Bedeutung für das weitere Vorgehen in 
der ganzen Angelegenheit ſind nun das 
Zollregulativ und die Höhe der Koſten, welche 
die Anlage erfordert. Bon den Beſtimmungen 
des Zollregulativs wird es abhängen, wie weit 
die Erwarkungen berechtigt ſind, die wir wegen 
der Benutzung des Freibezirks hegen. Verbietet 
oder erſchwert es auch nur in erheblichem Grade 
beſtimmte Handelsthätigkeiten im Zreibezirk, 
deren Vornahme wir bei ſeiner Errichtung beſonders 
im Auge halten, jo wird man ſich natürlich 
fragen müſſen, ob ſeine Keritellung die Opfer 
lohnt, die fie dem Gemeinweſen auferlegt, wie es 
ja ebenſo umgekehrt von der Höhe, in welcher ſie 
ſich als erforderlich erweiſen, abhängen wird, ob 
mit ihnen die zu erwartenden Vortheile des 
Freibezirks in Einklang fiehen. Als Koſten der 


Amage war im bisherigen Berlaufe der Er- 


oͤrterungen annähernd die Summe von 300 000 


Mark in's Auge gefaßt: dagegen bemißt fie der 
Anſchlag der Eſſenbahndirection auf 443 000 Mk., 
wobei allerdings eine Reihe von Einrichtungen 
mit berechnet find, die für den eigentlichen Zweck 
der Freibezirksanlage entbehrlich ſcheinen, ſo 
wünſchenswerih ihre Schaffung auch an ſich 
ſein mag. Ri x 
* 

Reviſion des Kandelsgeſetzbuches. Zür 
die Berathung des vor kurzem erſchienenen Ent- 
wurfs eines neuen Fandelsgeſetzbuches hat 
das Präſidium des Deutſchen SHandelstages 
einen Arbeitsplan aufgeſtellt, nach welchem zur 
Erörterung der einzelnen Theile des Entwurfs 
vier Untercommiſſionen von je etwa 25 Mit- 
gliedern gebildet werden. Bei der Iujammen- 
ſetzung dieſer Untercommiſſionen iſt darauf Be- 
dacht genommen, daß jeder von ihnen ſowohl 
größere wie kleinere Handelskammern und kauf- 
männiſche Corporationen und ebenſo Handels- 
vertretungen aus möglichſt allen Theilen des 
Reiches angehören. Der erſten Untercommiſſion 
ift der Abſchnitt über den Handelsſtand, das erſte 
Buch des Entwurfs umfaſſend, zugewieſen. Ihr 
Vorſitzender ift der Geh. Commerzienrath Michels⸗ 
Köln. die zweite Untercommiſſion bearbeitet die 
Beſtimmungen über Offene Kandelsgeſellſchaften, 
Commanditgeſellſchaften und die Stille Gejell- 
ſchaft, d. ſ. die Titel 1, 2 und 5 des zweiten 
Buches des Entwurfes. Sie ſteht unter der 
Leitung des Geh. Commerzienrathes Michel 
Mainz. Mit den Beſtimmungen über die Actien- 
geſellſchaften und Commanditgeſellſchaften auf 
Actien — Tit. 3 und 4 des zweiten Buches des 
Entwurfes — wird ſich die unter den Vorſitz des 
Geh. Commerzienrathes Frentzel-Berlin geſtellte 
dritte Untercommiſſion befaſſen. Endlich die 
vierte Untercommiſſion wird über das von den 
Handelsgeſchäften handelnde dritte Buch des Ent. 
wurfs lentſprechend dem vierten Buch des 
jetzigen Handelsgeſetz- Buches) berathen. Zu 
ihrem Vorſitzenden iſt der Commerzien- 
rath Weidert-München berufen. Ihr gehört das 
hieſige Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft an. 
Daſſelbe wird den ganzen Geſetz-Entwurf, und 
insbeſondere das dritte Buch im Auguſt einer 
eingehenden Berathung unterziehen, für die Herr 
Landgerichtsrath Wedekind, der Vorſitzende der 
Kammer für Handelsjahen am hieſigen Land- 

ericht, ſeine Mitwirkung zugeſagt hat. Zu ſeinem 

elegirten bei den Berathungen der Unter- 
commiſſion wie ſpäter im Plenum des Handels. 
tages hat das Borfteher-Amt ſeinen Vorſitzenden, 
Herrn Geh. Commerzienrath Damme, delegirt 

Die Berathung im Schoße der einzelnen Körper. 
ſchaften wie im Handelstage muß nach Möglich- 
keit beſchleunigt werden, weil der Entwurf be. 
reits im Oktober an den Bundesrath ge- 
langen ſoll. dieſe frühe Vorlage erfordert 
der durch die Sachlage gebotene Ar- 
beitsplan des Reich-Juſtiz-Amtes. Nach dieſem 
müſſen in der nächſten Seſſion des 
Reichstages eingebracht werden: Die neue Grund. 
buchordnung, das Geſetz über das Zwangsvoll- 
ftrehungsverfahren und das neue Kandelsgeſetz. 
buch; daneben iſt noch zu erledigen die Aenderung 
der Strafprozeßordnung, um derentwillen der 
Reichstag gegenwärtig nicht geſchloſſen, ſondern 
nur vertagt worden iſt. Dieſe Geſetze müſſen in 
der bevorſtehenden Sitzung verabſchiedet werden, 
weil von deren Inhalt wiederum die Umarbeitung 
der Civilproceßordnung, der Concursordnung 


und des Geſetzes über die freiwillige Gerichts 


barkeit abhängig ift, welche letzteren wiederum 
in der folgenden Seſſion 1897/98 fertiggeſtellt 
werden müfjen, um das Inkrafttreten des bürger- 
lichen Geſetzbuches zu dem beſchloſſenen Termin 
— 1. Januar 1900 — zu ermöglichen. Sowohl 
dieſes letztere als die erwähnten Special- und 
Nebengeſetze bedürfen noch der Ausführung durch 
die Candesgeſetze, und es müſſen dieſe letzteren 
eniſprechend geändert und ergänzt werden. Zur 
Erledigung dieſer Arbeit muß den Landtagen der 
Bundesftaaten die Seſſion 1898/99 offen ge- 
halten werden. Man ſieht, daß es noch 
einer gewaltigen Arbeit der deutſchen Re- 
gierungen und Volksvertretungen bedarf, 
ehe das bürgerliche Geſetzbuch, dem Beſchluß des 
Reichstages gemäß, am 1. Januar 1900 in Kraft 
treten kann. Das hohe Ziel der Rechtseinheit, 
das es dabei zu erringen gilt, wird aber alle Be» 
theiligten zu ſchaffensfreudiger Arbeit anregen, 
und auch der deutſche Kandelsſtand wird, ſo viel 
an ihm liegt, dazu beitragen, daß dieſe Arbeit, 
was namentlich den Geſetzentwurf anbetrifft, der 
feine Intereſſen ganz beſonders berührt, gut ge- 


leiſtet wird. 
* 


* 

„Neuer Begräbnißwagen. In der hieſigen 
Wagenfabrik von C. 3. Noell, Inh. R. G. Kollen, 
iſt ſoeben ein den örtlichen Berhältniffen in Con- 
ſtruction und Form angepaßter Begräbnißwagen 
nach Hamburger Mufter für fremde Rechnung fertige 
geſtellt. Wir geben hierunter eine Beſchreibung 
der eigenartigen Bauart: 

Auf eiſernem Geſtell (eigenes Modell der Fabrik) 
und vier Ellyptikfedern freiachſig conſtruirt ruht die 
Plattform, weiche von einem huppelartig gewölbten 
Baldachin überdacht wird. Den Baldachin ſtützen acht 
gedrehte und reich verzierte Säulen. In ſchön aus- 
geführten Koljzſchnitzarbeiten erſcheinen auf zwei 
Schildern an jeder Seite des Daches in erhabener 
Ausführung Engelsköpfe mit ausgebreiteten Flügeln 
und flankirenden Blumengewinden. die Garnirung 
des Wagens mit ſchwarzem Tuch iſt eine doppelte und 
zwar hängt ein drei- und mehrtheiliger Faltenbehang 
mit ſchwarzen Franzen und Quaſten beſetzt von dem Dache 
des Baldachins bis zur Mitte der Säulen herab, während 
ein zweiter Behang mit kur drapirten ſechstheiligen Bögen 
von der Plailjorm bis zu den Radnaben reicht. Die 
Lackirung des ganzen Wagens iſt in der Grundfarbe 
ſchwarz, die des inneren Fimmeldaches blau und die 
Decke mit goldbronzirten Giernen beſetzt. Die Schnitz⸗ 
arbeiten und Verzierungen aller Art find mit Aluminium 
bronze ſchattirt, die Säulen ſind marmorirt. 

Die gediegene Bauart ſowohl wie die zweck⸗ 
entſprechende und wirkungsvolle decorative Aus- 
ſtattung ſind als recht gelungene zu bezeichnen. 


* 

ft die Bäckereiverordnung rechtsgiltig! 
Diefe Frage wird in der „Kreuiig.“ von einem 
Juriſten ſehr ausführlich behandelt. Der Verfaſſer 
bejaht die Frage, daß fie rechtsgiltig iſt und er 
verneint die Frage, daß die Redtsgiltigheit oder 
Ungilligkeit überhaupt durch eine gerichtliche Ent- 
ſcheidung feſtzuſtellen ſei. Die Stelle, welche dies 
zu prüfen habe, fei lediglich der Reichstag. Er⸗ 
gehe im Reichstag kein Widerſpruch, und mar 
in einer den Reichstag als ſolchen bindenden 
Form, fo ift die zu einem Neichsgeſetze erforder- 
liche Uebereinftimmung beider Factoren conſtauirt 
und damit lex perfecta, die auch den Richter 
ohne weiteres bindet. 

— 2 — 


Verwundung. Bei Legan wurde geſtern Vor 
mittag der Arbeiter Schill durch einen Steinwurf un« 
mittelbar über dem linken Auge zu Boden geſchlagen 
und dann in bewußkloſem Zuſtande mißhandelt, jo daß 
er aus mehreren Wunden ftark blutete. Er wurde 
nach dem Lazareth in der Sandgrube gebracht. 
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* Meſſeraffairen. Geſtern Abend gerieth der 
Arbeiter Sikorra im Gaſthauſe mit anderen Arbeitern 
in Streit. Beim Verlaſſen des Schanklokals fielen 
ſie über ihn her und ſtachen mit Meſſern auf ihn ein, 
ſo daß er in's Lazareth gebracht werden mußte. Die 
Thäter entkamen. — Ferner wurde in Schidlitz der 
Arbeiter Jelzner durch Meſſerſtiche verletzt. 

* 


* 

* Diebftahl. Aus dem Eiskeller des Kerrn 
Zleifchermeifters Stadie in der Heil. Geiſtgaſſe wurden 
mehrere Quantitäten von Räucherwaaren entwendet 
und als des Diebftahls verdächtig wurde geſtern Bor- 
mittag der Fleiſchergeſelle Auguſt K. in Haft genom- 
men. Trotzdem das Fleiſch bei ihm beſchlagnahmt 
wurde, leugnete K. den Diebſtahl und behauptete, die 
. von anderen Zleifchern geſchenkt erhalten zu 
haben. 


* Gee-Berufsgenoſſenſchaft. In der geſtern 
in dem Saale der „Concordia“ unter dem Vorſitze 
des Herrn Geh. Commerzienraths Gibſone ab- 
gehaltenen 9. Generalverſammlung der Section VI. 
der See-Berufsgenoſſenſchaft erſtattete der Herr 
Borfigende zunächſt den Geſchäftsbericht für 1895, 
dem wir Folgendes entnehmen: 

Am Schluſſe des Jahres 1894 betrug die Anzahl der 
Betriebsunternehmer 131 bei 129 Segelſchiffen und 
70 Dampfern mit 1423 Mann Beſatzung und am Schluſſe 
des Jahres 1895 betrug die Zahl 120 bei 120 Segel- 
ſchiffen und 69 Dampfern mit 1339 Mann Beſatzung. 
Seit Einführung des See- Unfallverſicherungsgeſetzes 
haben ſich 7 Schiffer der hieſigen Section mit 
109 000 Mk. jelbft verſichert. Im ganzen haben 
ſich bei der Genoſſenſchaft bis ultimo vorigen 
Jahres 590 Perſonen mit 789 269 Mh. freiwillig 
verſichert. Für freiwillig Verſicherte waren im 
vorigen Jahre 19855 Mk. Entſchädigungen zu zahlen. 
Im Jahre 1895 wurden 79 Unfälle bei der 
Section gemeldet, von denen ſich 51 auf Dampfern mit 
778 Mann Beſatzung und 28 auf Segelſchiffen mit 
259 Mann Beſatzung ereigneten. Unter dieſen 79 Un- 
iällen waren 21 Todesfälle und 58 Verletzungen. Die 
Unfälle mit tödtlichem Ausgange vertheilten ſich 
folgendermaßen: auf Dampfern 6, auf Segelſchiffen 
15 Perſonen. Don dieſen 21 Fällen wurden in 8 Fällen 
die Hinterbliebenen entſchädigt, während in 10 Fällen 
der Verunglückte keine renteberechtigten Hinterbliebenen 
hinterließ und in 3 Fällen die Berunglükien dem 
Auslande angehörten. Bei den 58 zur Anmeldung ge- 
hommenen Verletzungen erhielten 4 Verletzte eine 
Rente für theilweiſe geſchädigte Erwerbsfähignkeit. 
Innerhalb der Karenzzeit wurden 48 Verletzte 
wieder hergeſtellt und bei 6 Derletzten konnte 
ein Betriebsunfall nicht feftgeftellt werden. 
Bon den vorerwähnten 79 Unfällen haben ſich 66 auf 
Reifen in Häfen der Nord- und Oſtſee und 13 in 
außereuropäiſchen Fahrten ereignet. — Als verſchollen 
ift für das Jahr 1895 die Danziger Bark „Atlantic“ 
mit 11 Mann Beſatzung zu betrachten. 

Die obigen Unfälle find auf nachſtehende Urſachen 
urück zuführen: Beim Laden oder Löſchen in 14, beim 

edienen der Maſchine in 5, beim Ausgleiten auf Deck 
in 12, beim Segelfeſtmachen, Arbeiten in der 
Takelage in 13, beim Bedienen von Troſſen, Anker 
ketten etc. in 7, in Folge von Schlaganfall, Fieber etc, 
in 2, beim Fall von Treppen, Laufplanken eic. in 11, 
durch Hebung, Anſtrengung etc. in 1, unbekannt ver- 
ſchollen, Untergang des Schiffes in 11, durch Dampf- 
oder Kandwinden in 3 Fällen. Das Schiedsgericht iſt 
in 58 Fällen angerufen worden, in 41 Fällen iſt zu 
Gunſten der Genoſſenſchaft entſchieden, während in 9 
Fällen der Anjprud der Kläger anerkannt wurde; in 
4 Fällen kam ein Vergleich der Parteien zu Stande 
und in 4 Fällen wurde die Berufung zurückgenommen. 

Der Etat für die Section pro 1897 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 2000 Mk. feſtgeſtellt. 
Zum Vorſitzenden wurde Herr Geh. Commerzien⸗ 
rath Gibſone und zum Stellvertreter Herr 
Rheberei-Director Th. Rodenacker wieder- 
gewählt. Zum Beiſitzer für das Schiedsgericht 
der Seeberufsgenoſſenſchaft wählte man Herrn 
Schiffsrheder W. Sieg, zum erſten Stellvertreter 
Herrn Rhederei-Director Willy Klawitter und 
zum zweiten Stellvertreter Irn. Auguſt Borowski. 
Zu öffentlichen Blättern, durch welche die Be- 
kanntmachungen des Sectionsvorſtandes erfolgen 
ſollen, wurden die „Danziger Zeitung“, die 
„Königsberger Kartung'ſche Zeitung“ und das 
„Nemeler Dampfboot“ beſtimmt. 


* * 


= 

Körperverletzung. Einen eigenartigen Verlauf 
nahm eine Geburtstagsfeier, welche drei Arbeiter bei 
dem Gaſtwirth Sch. in der Sammigaſſe begingen. Der 
Wirth ſah ſich ſchließlich veranlaßt, die drei aus dem 
Lokale zu weiſen, doch fielen dieſe über ihn her und 
brachten ihm mehrere Wunden am Kopfe bei. Dann 
verſuchten ſie zu entlaufen, doch konnte der Maurer 
Emil K., der Hauptattentäter, eingeholt werden. Als 
K. zum Polizeigefängniß gebracht wurde, vergriff er ſich 
thätlich an den Beamten. . 
Exceß. Am Sonntag ſollte der Arbeiter Julius 
N. auf dem Heumarkte vor der Menagerie verhaftet 
werden, doch riß er ſich los und verſuchte zu ent- 
weichen. Dabei ſchlug er auf die ihn umgebenden 
Perſonen ein, wobei er ein Mädchen nicht unerheblich 
verletzte, fo daß es genöthigt war, ärztliche Hilfe nach 
zuſuchen. N. konnte ſchließlich doch eingeholt und feſt⸗ 
genommen werden. 
> 


* 

* Gtrafhammer. Wegen ſchweren Diebſtahls und 
Beihilfe zu dieſem Verbrechen hatte ſich in der 
geſtrigen Sitzung der Zerienftrafkammer der Lehrling 
Albert Poratzek und der Bäcker Auguſt Thimm aus 
Kahlberg zu verantworten. Der Erftere hat in dem 
Kur hauſe des Seebades Kahlberg auf der Nehrung. 
in dem er angeſtellt war, im Frühjahr d. J. übel ge- 

auſt. In einem Falle brach er des Nachts in den 

eller des Kurhauſes ein und ſtahl dort eine derartige 
Menge Sect, anderen Wein, Selter, Porter u. ſ. w., 
daß er den Raub unmöglich allein hat ſchleppen 
können. Wenige Tage ſpäter öffnete er einen ver- 
ſchloſſenen Schrank in der Strandhalle und erbeutete 
Chokoladen, werthvolle Cigarren u. ſ. w. Beim dritten 
Male, als er in den Buffetraum des Kurhauſes ein- 
ſtieg, hatte er es auf die Ladenkaſſe abgeſehen, doch 
widerſtand das Schloß ſeinen Anſtrengungen, da er 
nur ein Meſſer anwandte. Dagegen jog er einem in 
demſelben Raume ſchlafenden Kellner die Börſe aus 
der Taſche und entnahm derſelben einen Jünfmark⸗ 
ſchein. Das Papier follte ſein Verräther werden, 
denn als P. ſich den Schein näher anſah, entdeckte 
er, daß derſelbe nur eine geſchichte „Blüthe“ war. 
Dieſe Entdeckung hinderte ihn nicht, die „Blüthe“ 
in dem Geſchäfte der Frau Grunwald zur Zahlung zu 
geben, doch wurde hier der Betrug entdeckt uns 5. 
ſeſtgenommen. Geſtern gab er ſein gefährliches Thun 
in vollem Umfange zu. Thimm ſollte dem P. beim 
Dergraben des Weines 3 15 geleiſtet haben, beſtritt 
dies jedoch mit Erfolg, jo daß feine Freiſprechung er- 
folgte. Bei P. rechnete der Gerichtshof ſeine Jugend 
und ſein Geſtändniß ſtrafmildernd an und verurtheilte 
ihn zu 2 Jahren Gefängniß. 

Einen eigenthümlichen Ausgang nahm eine Anklage ⸗ 
ſache gegen den Hauszimmergejellen Mag Krüger von 


. 

* Dienſtantritt. Kerr Polizei- Commiſſarir „ 
Weichhmann, welcher zu einer 6 wöchigen militärt- 
ſchen Uebung als Lieutenant zur See einberufen war, 
dieſelbe aber krankheitshalber nicht ableiſten konnte, 
iſt nun wieder ſoweit hergeſtellt, daß er feinen Dienft 
bei der hieſigen Polizei-Direclion heute antreten konnte. 
2 * * . . 


mit einem Meſſer geſtochen zu 

verfahren hatten beide Verletzte ihren Verwandten be⸗ 
laſtet, geſtern verweigerten ſie jedoch ihre Ausſage. 
Der Gerichtshof mußte daraufhin das a gegen 
K. einſtellen, legte ledoch der Mutter die Koſten auf. 


Schöffengericht. In der heutigen Sitzung hatte 
ſich Herr Kaufmann Kämmerer und Herr Buchhändler 
Beyer von hier wegen Vergehens gegen die Bauord- 
nung zu verantworten. Dor dem KHauſe am Langen- 
markt, in dem Herr B. wohnt, das Herrn Kämmerer 
gehört, befindet ſich ein Kellereingang. Im Frühjahr 
d. Js. lehnte ſich der Knabe Arnold Wulff, als er das 
Schaufenſter der ba erden betrachtete, gegen die 
Umwehrung dieſes Kellereinganges; dieſelbe gab nach 
und der Knabe ſtürzte in den Keller, wobei er ſich 
nicht unerheblich verletzte. Die beiden genannten Herren 
wurden für die Folgen des Unfalles verantwortlich ge⸗ 
macht, fie beſtritten jedes Verſchulden auf ihrer Geite, 
Der Gerichtshof erachtete fie jeboch für den Unfall ver- 
antwortlich und verurtheilte fie zu je 60 Mk. Geldſtrafe. 

* 


* 

„ Polniſche Klage. Die „Gazeta Gdanska“ be- 
klagt ſich darüber, daß die Badehapelle in Zoppot in 
dieſem Jahre keine polniſchen Melodien ſpiele, 
während ſie e das Badepublikum durch die 
Sarenhymne überrafe te, = 


» Zuſchlagsertheilung. Für die Pachtung der 
Kaffeeküche in der ſtädtiſchen Markthalle auf dem 
Dominikanerplaß iſt Hrn. Dekonom Julius Neubauer 
für die Jahrespacht von 2370 Mk. der Zuſchlag er- 
theilt worden. 

* z * 

* SGewitterſchäden. Die aus der Provinz heute 
eingetroffenen Nachrichten bringen noch zahlreiche Mel- 
dungen von Blitzſchlägen und Unglücksfällen, welche 
durch das ſchwere Gewitter am Sonnabend veranlaßt 
worden ſind. So traf in Hanshagen i. Oſtpr. ein 
Blitzſchlag den von Kolz erbauten Kirchthurm und ent⸗ 
zündete denſelben, wodurch die Kirche bis auf die 
Mauern niederbrannte. Die nicht weit von der evan- 
geliſchen Kirche entfernte Baptiſtenkapelle wurde auch 
von dem Seuer ergriffen und zerſtört. — In Allen- 
ſtein ſchlug der Blitz in das Gehöft des dicht an der 
Stadt wohnenden Abbau-Beſitzers Preuß und äſcherte 
feine Wirthſchaftsgebäude ein, wobei ſämmtliche 
bisher geerntete Roggen und Zuttervorräthe, fo- 
wie todtes und lebendes Inventar vernichtet wurden. 
Bon der Culmer Höhe wird berichtet, daß ein Blitz- 
ſtrahl in das Accordhaus in Stolno fuhr, welches 
auch ſofort in Flammen ſtand. Einen traurigen An« 
blick boten einige vierzig Arbeitsmädchen aus Maſuren, 
welche das brennende Kaus weinend und jammernd 
umftanden und den Untergang ihrer ganzen Habjelig- 
keiten mit anſehen mußten, ohne zur Rettung derſelven 
eiwas unternehmen zu können. Betten, Sonntags- 
kleider und der in dieſem Sommer verdiente Lohn, 
alles ging in Flammen auf. — In Pr. Mark, Vor- 
werk Prothainen, ſchlug der Blit in einen Remonte- 
ftall, in welchem ſich aber zur Zeit nur drei Pferde 
befanden, welche gerettet wurden. Der Stall brannte 
mit den in demſelben befindlichen Futtervorräthen nieder. 

* 
* 


* 

* Ablehnung. Kerr Schuhmachermeiſter G. Müller 
hierſelbſt ſchreibt uns mit dem Erſuchen um Veröffent- 
lichung: Ich theile Ihnen mit, daß ich die Annahme 
der bronzenen Medaille, welche ich für meine ange- 
fertigten Schuhwaaren auf der Gewerbe-Ausſtellung in 
Graudenz erhalten habe, abgelehnt habe, und zwar aus 
dem Grunde, weil mir von den Preisrichtern der erſte, 
eventl. der zweite Preis zugedacht worden war. 


2 
* Pflaſterung des Promenadenweges. Der bis- 
her nur geſchüttete und deshalb bei naſſem Wetter 
ſchlecht zu paſſirende Promenadenweg von der großen 
Treppe des Hohenthor-Bahnhofes nach dem Olivaer 
Thor wird nunmehr mit Ziegelſteinen gepflaſtert. Mit 
den Arbeiten iſt geſtern begonnen worden. 


= 

* Verlooſung. Dem Vorſtande des Guſtar 
Adolf-Frauen-Dereins in Rambeltſch iſt von dem Herrn 
Ober-Präſidenten die Erlaubniß ertheilt worden, zu 
Gunſten des genannten Vereins gegen Ende dieſes 
Sommers eine öffentliche Ausſpielung von Geſchenks⸗ 
gegenſtänden zu veranſtalten und zu dieſem Zwecke 
200 Looſe zum Preiſe von je 50 Pf. im Gtadthreife 
Danzig, ſowie in den Kreiſen Danziger Köhe und 
Dirſchau auszugeben und zu vertreiben. 

* 


„ Fleiſchdiebſtahl. Am Freitag wurde in Bröſe ı 
ein größerer Zleiſchdiebſtahl verübt, bei dem die dieb 
Radıts zwei Säcke voll Fleiſch erbeuteten. Am Sonn 
tag gelang es bereits, den Bernſteinarbeiter Carl M. 
von hier zu verhalten, der bei der Polizei „pfiff“, fo 
daß das Fleiſch gefunden werden und zunächſt dem 
Kühlhauſe des Schlachthofes übergeben werden konnte. 
Da M., der bereits in das Centralgefängniß überführt 
worden ift, auch Angaben über feine Complicen machte, 
gingen geſtern die Criminalſchutzleute Balcke und Boß 
auf die Suche und trieben die beiden Diebe in einer 
Herberge auf, wo fie nach einem vergeblichen Jlucht⸗ 
verſuch verhaftet wurden. 

Schließlich iſt noch mitzutheilen, daß nunmehr alle 
bei der That Betheiligten, der andelsmann D., der 
Bernſteinarbeiter M. und zwei zleiſcher, durch hieſige 
Criminalſchutzleute hinter Schloß und Riegel gebracht 
worden find, Die Fleiſcher Hermann Griepenberg und 
Karl Odebrecht haben ein umfaſſendes Geſtändniß ab- 
gelegt, einer barkaben hat bei 3. gearbeitet und beide 

aben aus der Fleiſchkammer deſſelben jo viel ge- 
12 als fie in vier Gähe packen konnten. Die 
beiden anderen find ihnen dann beim Verkaufen der 
8 Waaren behiflich geweſen. So prompt iſt 
ie Ergreifung der Thäter erfolgt, daß der Beſtohlene 
überhaupt erſt durch die Mittheilung von den Aus- 
fagen der Thäter erfuhr, daß er beſtohlen worden war. 
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22 eralarm. eute Vormittag ertönte von 
der einen Werſt — durch die Straßen unſerer 
&iadt das bekannte Feuerſignal, auch wurde die rothe 
Teuerflagge gehißt. Es handelte ſich indeſſen nicht um 
einen auf der Werft entitandenen Brand, ſondern es 
wurde nur die übliche Revifion reſp. Probe der Jeuer⸗ 
Wichgeräthichaften vorgenommen. 


* 

* Feuer. eute früh wurde die Feuerwehr nach 
dem Haufe Köckſche Gaſſe Nr. 2 gerufen, woſelbſt in 
einem Cloſet der erſten Etage Papier und Lumpen in 
Brand gerathen waren. Das geringfügige Feuer 
wurde binnen kurzem beſeitigt. 


* 

Polizeibericht für den 28. Juli. Verhaftet: 24 
palm darunter: 3 Perſonen wegen Diebftahls, 

Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Beitler, 1 Perſon 
wegen Schamverlezung, 2 Berfonen wegen Körper- 
verletzung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 7 Obdach⸗ 
loſe, 1 Perſon wegen Bedrohung. — Gefunden: 1 ge- 
ſtreifter ſchwarzer damenſonnenſchirm, abzuholen aus 
dem dritten Geſchäftsbureau des Magiſtrats; 1 ſchwarze 
Broſche, 1 Breloque, Sterbehaſſen-Quittungs buch auf 
den Namen Rofalie Uhlenberg, 1 Broſche mit bunten 
Glasſteinen, abzuholen aus dem Fundbureau der k 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Korallenhalskette ak 
oldenem Schloß, abzugeben im Fundbureau der 
önigl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Schidlin, 27. Juli. Im Niederdorfe kam es 
geſtern Abend zu einer Scene. Der Arbeiter Auguſt N 
ſchlug mit einem ſchweren Jeldſtein alle Parterre 
Fenſter eines Kauſes ein. Als er nach einer Stunde 
wieder kam, verſuchte er auch noch die Thüren ein⸗ 
iuſchlagen. Er wurde jedoch nach vieler Mühe über 


bier. der beschuldigt war. eine 2 a 90550 er = 


‚wältigt, in das dinge Ortsgefängniß geſchafft und 
ipäter nach Danzig gebracht. 
„Die Neife nach Berlin in achtzig Tagen“ iſt 
de. anlaß zu einer Wette. Wie die „Elb. 3tg.“ er- 
Zählt, hat ſich der Gutsinſpectar B., ein 28jähriger 
ann, verpflichtet, Berlin in 80 Tagen zu erreichen, 
ohne einen Pfennig Reiſegeld mitzunehmen. Die Strecke 
iſt faſt 100 Meilen lang; ein Viertel ſeiner Zußtour 
darf B. mit der Eiſenbahn zurücklegen. Das Geld zu 
der Eiſenbahnfahrt will ſich der Reiſende bei dem 
ſonderbaren Spaziergange durch Spielen auf einem 
Leierkaſten verdienen. Sein Leierkaſten trägt deshalb 
eine Blechtafel mit folgender Inſchrift: „Berlin muß 
ich zu Fuß erreichen mit meiner Orgel ohne Geld, 
drum zahlet gut, ihr lieben Reichen, jo komm' ich 
beſſer durch die Welt!“ Am 24. d. Mis. befand ſich 
der Reiſeonkel auf der Strecke Alt-Dollſtädt-Elbing, 
wo er in dem Zuge luftig fein „Sei nicht böſe““ ab- 
leierte und dafür von einigen ſeiner „lieben Reichen” 
oft einen recht hohen Betrag erhielt; er hatte über 
200 Mk. beiſammen und war fröhlich und guter 
Dinge. Zur Controle für ſeine Wettgegner iſt der 
Mann verpflichtet, ſich aus jedem Orte, wo er geſpielt 
hat, ſowie auf den Stationen, wo er die Bahn beſteigt 
oder verläßt, eine Beſcheinigung geben zu laſſen. 
Ueberall iſt man ihm, wie er ſelbſt erzählte, mit der 
größten Bereitwilligkeit entgegengekommen. Der Wett- 
preis beträgt angeblich 5000 Mk. 
Schwetz, 27. Juli. Am Donnerstag ſpielten Nach- 
mittags mehrere Kinder in dem Schnitterhauſe zu 
Koſelitz. Der achtjährige Johann Marchlewski zog aus 
dem an der Wand hängenden Rock eines Schnitters 
£ einen ſechsläufigen Revolver, der theilweiſe geladen 
5 war, und hielt ihn der ſechsjährigen Eliſabeth Kem- 
pinski vor den Leib mit den Worten: „Jetzt ſchieße 
ich dich todt!“ In demſelben Augenblick krachte ein 
Schuß; die Kugel ging durch den Magen des Mädchens 
und führte nach ſechs Stunden den Tod des Kindes 
her bei. 

Thorn, 28. Juli. (Tel.) Der Tiſchlergeſelle Buntebart 
iſt heute in der Jeſuitenſtraße in Folge von Hinſchlag 
tadt niedergefallen. 

Königsberg, 28. Juli. Der Prachtbau der neuen 
Gnnagoge joll in den letzten Tagen des Auguſt ein- 
geweiht werden. Der leidende Geſundheitszuſtand des 
Herrn Rabbiners Bamberger verbietet jeine Theil- 
nahme an der feſtlichen Handlung. Zu ſeiner Ver- 
tretung bei dieſem feierlichen Acte iſt von dem Ge- 
meindecollegium Herr Rabbiner Dr. Werner aus 
München, früher in Danzig, berufen worden. (Herr 
Dr. Werner, der den Ruf angenommen hat, iſt heute 
bereits in Danzig eingetroffen. D. Red.) Das Pro- 
gramm der Einweihungsfeier iſt wie folgt feltge- 
ſtellt: Gottesdienſt in der alten Synagoge, abge- 
Zelten durch Herrn Rabbiner Dr. Pick, nach deſſen 

eendigung der alte Tempel geſchloſſen wird. Nach- 
dem die Zeſtverſammlung und die Gemeindemitglieder 
in dem neuen Tempel Platz genommen haben, Einzug 
der von allen anweſenden Rabbinern und den Gyna- 
gogenvorſtehern getragenen Thorarollen, Einſetzung 
der Thorarollen, Geſang. Alsdann erfolgt die An- 
ſprache des Vorſitzenden des Gemeindevorſtandes, 
Kerrn Profeſſor Dr. Samuel, hierauf Chorgeſang und 
Weiherede des Herrn Rabbiner Dr. Werner. An die 
Spitzen der Provinzial, ſowie ſtädtiſchen Behörden 

und Corporationen werden Einladungen zur Theil- 
N nahme ergehen. 
% ueber die Reife des Landwirthſchafts⸗ 
* miniſters in Oſtpreußen, die am Sonnabend 
beendigt wurde, ſchreibt heute in einem Ueber- 
blick die „K. K. 3.0 - i 
Es find namentlich die Kreiſe Ortelsburg, Jo- 
hannisburg, Sensburg und die großen maſuriſchen 
Seen geweſen, die einer eingehenderen Inaugen- 
cheinnahme unterzogen wurden, worauf nach 
lüchtiger Berührung der Kreiſe Gerdauen und 
ſterburg die Memelniederung mit ihren in der 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt am 24. Juli 1896 ein 
orden, daß das unter der Firma L. Gieſow 


N Marienburg, den 24. Juli 1896. 
x Königliches Amtsgericht. 


i f Vorleſungen für Landwirthe 


3 an der Univerfität Königsberg i. Pr. 


15 Das Winterſemeſter 1896/97 beginnt am 15. Oktober 

= er Unterzeichnete ftellt den Stundenplan für Studiren 

= gundwirthſchaft ſowie das Vorleſungsverzeichniß des 
1 


oder mündlich weitere Auskunft zu ertheilen, 
Königsberg i. Pr., am 25. Juli 1896. 


N DR 


nächſten 
meſters auf Verlangen zur Verfügung und iſt auch bereit, ſchrift⸗ 


Prof. Dr. W. Fleischmann, Geheimer Regierungsrath, 


Ausführ begriffenen Deichbauten einer ge- 
nauere Pehatigung gewürdigt wurde. Nachdem 
der Miniſter darauf im benachbarten Kreiſe Labiau 
und im ei iron Theile des Landkreiſes Aönigs- 
berg einige Umſchau gehalten, beendigte er feine In- 
formationsxeiſe mit einer Beſichtigung der Tapiauer 
Anſtalten. Ob der Herr Miniſter auf dieſer fieben- 
tägigen Reife ein richtiges Bild von den land- 
wirthſchaftlichen Berhältniffen unſerer Provinz 
wird haben gewinnen können, möchte doch wohl 
nicht ganz ſicher ſein; dazu war der Beſuch denn 
doch zu flüchtig und nur auf beſtimmte, aller- 
dings den Miniſter vielleicht am meiſten in- 
tereſſirende Theile beſchränkt. Diejenigen, die 
dabei mit dem Miniſter in directe Berührung ge- 
kommen ſind, gehören wohl faſt durchweg der 
Klaſſe der „Notablen“ an, deren Vorſtellung das 
Reiſeprogramm überall vorſah. Bei dem Nachdruck, 
mit dem dieſe ihre Intereſſen in den Vordergrund 
zu ſchieben verſtehen, wird dem Niniſter nicht 
mehr Zeit und Muße geblieben ſein, auch auf die 
kleineren landwirthſchaftlichen Berhältnifje einen 
genaueren Blick zu werfen. 

An anderer Stelle des genannten Blattes wird 
bemerkt, der Herr Minifter habe „feine Infor- 
mation über die Berhältnifje der oſtpreußiſchen 
Landwirthſchaft ausſchließlich von den Führern 
des Bundes der Landwirthe geholt“. „Vergeblich 
ſuchen — fährt der betreffende Artikel der „K. 
9. 3.“ fort — wir in der officiell veröffentlichten 
Liſte der hier von ihm zu beſuchenden Perſonen 
den Namen irgend eines auch nur auf einem ge— 
mäßigten Standpunkte ſtehenden Landwirthes. 
Wohl aber finden wir dort die Namen: Reich- 
Menken, v. Simpſon-Georgenburg, Graf Klinckow⸗ 
ſtröm-Kortlack.“ ... „Wir meinen, daß es über- 
haupt ziemlich gleichgiltig iſt, an wen er ſich 
wendet, weil wir wiſſen, daß Miniſterreiſen, die 
ſo ausgeführt werden, wie in dieſer Zeit alle, 
überhaupt ziemlich werthlos ſind.“ 

Ein kleiner Dämpfer blieb übrigens den agra- 
riſchen Heißſpornen nicht vorenthalten, denn in der 
Rede, mit welcher der Miniſter bei dem Frühſtück 
in Inſterburg auf den Toaſt des Herrn Gendel- 
Chelchen antwortete, heißt es (wie in der „Danz. 
Ztg.“ im weſentlichen ſchon berichtet worden) u. a.: 

„Die Eindrücke, welche er bisher gewonnen, was er 
bis dahin geſehen habe, hätten ihn durchaus befriedigt. 
Er habe eine Bevölkerung kennen gelernt, welche mit 
Ernſt und Muth, mit Luft und Liebe ihre Scholle be- 
baute, welche keineswegs verzagt in die Zukunft 
ſchaute, ſondern, wie ihm von den verſchiedenſten 
Landwirthen verficheri wäre, das Vertrauen hätte, daß 
wenn die Erfolge in der Landwirthſchaft in manchen 
Jahren zu wünſchen übrig ließen, doch auch wieder 
Jahre kommen können, in welchen die Erträge gut 
und reichliche wären. Das Vertrauen auf die 
eigene Kraft, die Selbſthilfe ſei ein ſehr noth- 
wendiger und wichtiger Factor in der Land- 
wirthſchaft, aber hiermit allein ſei es natürlich nicht 
gethan, ſondern es müſſe auch Hilfe von anderer Seite, 


von dem Staat, hinzukommen, ſoweit ſolche möglich 


und angezeigt ſei. Er habe ſein Amt übernommen mit 
dem feſten Willen, den er auch heute noch habe, für 
die öſtlichen Provinzen der Monarchie einzutreten und 
zur Erfüllung ihrer berechtigten Forderungen das 
Seinige nach Kräften zu thun und hoffe auch, daß ihm 
dies gelingen und ſeine Bemühungen, die Zufriedenheit 
der Herren Landwirthe, ſoweit möglich, zu erreichen, 
von Erfolg gekrönt ſein würden.“ 


Tilſit, 27. Juli. Ueber den bereits gemeldeten 
Eiſenbahnunfall am Deime - Flühchen liegt fol- 
gender näherer Bericht vor: Als 


Schäferei. 


(1376 


1886. 
de der erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit 


illuſtirten Witzblatt 
(13719 


der geſtern | Böttcher, beide hier 


Dampfer „Adele“ 


adet Nittwoch, den 29., und Donnerſtag, den 30. d. Mts., 
nach £iebemühl, Oſterode, Saalfeld und Dt, Enlau. Näheres 
zu erfragen in der Expedition des Herrn Ferd. K 


A. Zedler-Elbing. 
Die „Danziger Zeitung“ 


„Danziger Zidele Blätter 


Nachmittag von Cabiau nach Tilſit abgelaſſene 
Perſonenzug die Eiſenbahnbrücke über das Deime⸗ 
Flüßchen paſſiren ſollte, bemerkte der Locomotiv- 
führer, daß die Brücke noch nicht geſchloſſen war. 
Der ganze Zug wäre nun unfehlbar in den Fluß 
hinabgeſtürzt, wenn es nicht der Umſicht und den 
Anſtrengungen des Locomotivführers gelungen 
wäre, den Dampf gerade noch im letzten Augen- 
blicke abzuſtellen. Es fuhr daher, da die Brücke 
ganz niedrig gebaut und der Tiefgang des Flufies 
ein ganz unbedeutender iſt, nur die Maſchine 
und der darauf folgende Wagen in denſelben 
hinein, während die übrigen Wagen auf den 
Schienen ſtehen blieben. Verletzt iſt nur der 
Locomotivführer, der von den nachrollenden 
Kohlen bedrückt wurde, während der Heizer noch 
im rechten Augenblick von der Maſchine abſprang 
und jo mit dem bloßen Schreck davonkam. Die 
Schuld ſoll in erſter Linie den Brückenwärter 
treffen, welcher es unterlaſſen hatte, zur rechten 
Zeit die Brücke zu ſchließen. 

Polzin, 24. Juli. Wiederum hat ein großes Feuer 
ſtattgefunden, welches ganz in der Nähe des Brandes 
vor drei Wochen ausgebrochen iſt. Gänzlich nieder- 
gebrannt ſind vier große Gebäude, drei Speicher bezw. 
Scheunen, außerdem das bedeutende, frühere Bre- 
wing'ſche Brauereigebäude, in welchem ſich jetzt Arbeiter 
wohnungen befinden. 


Vermiſchtes. 
Li-Hung-Tſchang und der Schweizer. 

Bei der Ankunft Li-Hung-Tſchangs in Paris 
ereignete ſich ein komiſcher Zwiſchenfall. Die 
Terraſſe des Grand Hotel, in welchem der 
chineſiſche Staatsmann wohnt, war dicht beſetzt 
von Gäſten und Neugierigen. Auf der Frei- 
treppe ſtand kerzengerade, ſtolz im Bewußtſein 
ſeiner hohen Miſſion, der rieſenhafte Schweizer 
aus dem Leſeſaale des Hotels, der allen Aus- 
ländern, die Paris beſucht haben, wohl bekannt 
iſt. Li-Hung-Tſchang langt an, klettert vorſichtig 
aus dem Wagen, 
blickt den würdigen Schweizer, der auf feiner 
vornehmen ſchwarzen Uniform eine Kette aus 
Silber — oder war es nur Blech? — trägt. Der 
große Chineſe hält den Mann offenbar für eine 
Perſon von hohem Range, drückt ihm warm und 
lange die Hand und verbeugt ſich in der höf- 
lichſten Weiſe. Man kann ſich denken, was für 
ein Geſicht bei dieſer hochkomiſchen Scene die 
Diplomaten machten, die hinter dem Geſandten 
ſtanden. der Rieſen-Schweizer aber war über- 
ſelig und iſt zur ſelbigen Stunde noch um 
mindeſtens einen Zoll gewachſen. 


Standesamt vom 28. Juli. 
Geburten: Gaſtwirth Johann Preuß, T. — Arbeiter 
Michael Bryllowski, S. — Schmied Hermann Krauſe, 
T. — Arbeiter Paul Lietzbarski, T. — Schiffscapitän 
Friedrich Manzey, T. — Arbeiler Guſtav Schulz, T. — 
Klempnermeiſter Otto Janzohn, S. — Schaffner Otto 
Bartſch, T. — Schmiedegeſelle Auguſt Polkomshi, T. 
— Arbeiter Franz Wiegand, T. — Arbeiter Hermann 
Jaskulski, S. — Schloſſergeſelle Julius Weiß, T. — 
Zimmergeſelle Adolf Wunderlich, — Seefahrer 
Ferdinand Rutowski, S. — Schmiedegeſelle Auguſt 
Neumann, S. — Militärinvalide Johann Görz, T. 
Aufgebote: Tiſchlermeiſier Wilhelm Engler hier und 
Johanna Suchulski zu Prauſt. — Kaufmann Otto Renn 
und Anna Giesbrecht, beide hier. — Malergehilfe 
Julius Ewel und Maria 2 Kopper, beid er. 
7 Klempnermeiſter Franz erner E 


Berliner 


ran 


Zusammen 91,856 


dem 


geht zur Freitreppe und er- I! 


(rewerbe- Ausstellungs-Lotterie. 


Erste Ziehung vom 12.—15. August 1896. 


Loose à 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und Liste 
20 Pf., empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme Bf} 


Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 3 
(Hotel Royal.) 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer zelt 


Heiraten: Poſtaſſiſtent Otto Alfred Chriſtlieb 
Treichel und Anna Margarethe Koffmann. — Feyer- 
wehrmann Karl Auguſt Brozgit und Venen. Ga . 
— Arbeiter Johann Jacob Dirks und Johanna Mari 


Napel. 

Todesfälle: Bauaufſeher Oscar Schneider, N J. — 
T. d. Arbeiters Michael Bryllowski, 18 Stunden. — 
T. d. Arbeiters Hermann Mintel, 12 W. — F. 
Arbeiters Joſef Schwitzki, todtgeb. — T. d. Arbeiter 
Guſtav Schulz, ½ Stunde. 


Danziger Börſe vom 28. Juli. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinalajig u. eiß 725— 820 Gr. 114—145. M Br 
bombuni.... 725—820 Gr. 113145. M Br. 


beübunt .. . 725—820 Gr. 111 14. U Br. pi 
bunt . 740 — 799 Gr. 108— 142 M Br. b 
toi 220... 740-8206:.103—142MmEr,| bei. 
ordinar .... 704760 Gr. 95—138 M Br. 


Negulirungspreis bunt lieferdar tranſit 745 Gr. 
104 M. um freien Verkehr 756 Gr. 140 M. 

Auf Liejerung 745 Gr. bunt per September-Oktober 
zum freien Derkehr 133½ M bez., tranfit 99½ 
M Br., 99 A Gd., per Dktbr.-NRovbr. zum 
freien Verkehr 134 M Br., 133½ M. Gd., tranfit 

99 M bez., per Rovbr.-Dezbr. 134½ M Br., 
134 M Gb., tranſit 100 M Br., 99% M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 102 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
102 M. unierp. 68 M, tranſit 67 M. 

Kuf Lieierung per Juli-Aug. unterpoln. 68 M Gd., 
per September-Ontbr. inländiſch 102½ M Br., 
102 M Gd., unterpolniſch 69½ Al bez., per 
Oktbr.-Nopbr. inländ. 103 M Br., 102½ M Gd., 
unterpoln. 691/, bez., per Nop.-Dez. inländ. 103½ 
M Br., Gd., unterpoln. 70 M Br., 
69½ M Gd. 3 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilsgr. weiße Zutter- 
87 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilegr. inländiſcher 117 
bis 119 M bez. 

Nübſen feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 

1 M bez. 3 

Raps feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 
176—184 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. 
3,22½—3,35 M bez. 


Viehmarkt. 


Danzig, 28. Juli. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Verkauf geſtellt: Bullen 25, Ochſen 24, Kühe 40, 
Kälber 91, Hammel 154, Schweine 447, Ziegen —. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. — M, 2. Qual. 28 M, 3. Qual. 26 M. 
Ochſen 1. Qual. 31 M., 2. Qual. 28 M, 3. Qual. 
25—26 M, 4. Qual. 24 Al, Kühe 1. Qual. 29 M. 
2. Qual. 28 M, 3. Qual. 26—27 M, 4. Qual. 24—27 M, 
5. Qual. 19 M, Kälber 1. Qual. 34 M, 2. Qual. 
30 bis 32 M, 3. Qual. 27—28 M, Schafe 1. Qual. 
— M, 2. Qual. 22 M, 3. Qual. 20 Al, Schweine 
1. Qual. 33 M, 2. Qual. 30—32 M, 3. Qual. 
28 M. Geſchäftsgang: lebhaft. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Juli. Wind: G. 

Angekommen: D. Siedler (SD.), Peters, Rotterdam, 
Güter. 

Geſegelt: Greta, Schör, Stettin, Holz. — Heinri 
und Anna, Borgwardt, Stettin, Holz. — ünett 
(SD.), Linje, London, Güter. — Rydia Millington 
(SD.), Siemſſen, Rotterdam, Holz. 

28. Juli. Wind: NRW. 

Angekommen: Dora (SD.), Bremer, Lübeck, Güter. 
— Paula, Holm, Allinje, Steine. 


zum See Export Weizen- 


verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
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Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, ie beispielsweise bei; 


A lee U. Angeboten 
An- un Verkäyfen 


Vermiethungen 


Gewinne. 


Verpaohtungen 
Capitalggsuchen u. Angeboten 
etc. eld. 
übernimmt unter sirengster Dis- 
cretion zum billigsten Preisin die 
für die betreffenden Zwecke je- 
werls bestgeeignetsien Zeitungen 
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= Heilanstalt TER: i : Eo-enlaufonden O rere 
Pr. Brehmers at yon Weltgeschichte a 
3 7 zu Görbersdorf i Schl. bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins aus 5 eg am Tage des Eingangs 
x Aeltestes Sanatorium — gute anhaltende Erfolge. 1,80 Mark, bei der Poſt ohne Beſtellgeld Mit besonderer Berücksichtigung de. f — enge 2 
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8 ustrirte Prospecte durch die Verwaltung. von 
: ne —— 2 5 Prof. Dr. Otto Kaemmel. 
. ir er — — = 5 | Dritte, völlig neugestaltete Auflage, 1. 
2 f. & J. Müller, Tiſchlermeiſter, F ® ® BR sag Mit 4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst. Hess, 
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Bau- und Kunſitiſchlerei mit Dampfbetrieb, 


N g 7 Fr 


größte Tiſchlerei Oſt. und Weſtpreußens, 18 17 d ebigsteall 
1 
Smpfehlen 125 aur fünellen, gebiegenen und seltimadk- 1 5 en 3 
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schleiferei in eigener Fabrik. 
«räfrath b. Solingen. 


Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


und portofrei 
ons 1 Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 


C. W. Engels. 


eutscher 


na 


: „um Reinigen der Barquet öden. 
Amerikaniſche eee 
Cocos- und Rohrmatten, 


Jenſterleder, J 
Piaſſaba-Artikel, Beſen, 


echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, 


er 


ern-f "ichorien 


für den Hausbedarf, 
die Gquipage u. die Landwirthſchaft. 


Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von O. Fritze& Oo., 


Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. Stahldrahtbürften und Gtehljpäne, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 


in Halbfranz gebunden je 


— u 


Verlag von ®t 


Werün Dampfmafchinen, Kit,“ 


Scheuörfüner, Grabow a. OD. — 


Beziehbar: i) in 170 Lieferungen zu je 80 Pfg., 
zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pig. 


Band I, II, V, VI, VII., 
bereits vollständig vor. ag 
IIlustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


to Spamer in 


it be 
Dampfkeſſel, seihmweiht und bodrauliſch genietet. 


Allgemeiner Maſchinenbau 


Merperke Maschinenfabrik u. Schiffsbauwerft A. 


28 Abtheilungen 


10 M.“ 
VIII liegen 


Leipzig. 


2 nn 


tägl. friſch, verſend. 
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r. . 


nd, Compound- u. Triple- 
r Bentiliteuerung, 


d 3 Si 
ner ee 


Stettin. 


eus und Berlad von 8. ©. Alerander in Ban- 
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